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NEUESTE NACHRICHTEN

Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden !
Wir wissen , daß Trübsal Geduld bring t / Geduld aber bringt Erfahrung / Erfahrung aber bringt Hoffnung / Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden (RömerV,4 -5)
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Der Wefhnachtsglocken Schall , weit aussdiwingend übers deutsche Land , ist verklungen . Aber noch tönt in den Herzen die
Botschaft von der Geburt des Gottessohnes , der großen , erlösenden Liebe . Auch in das verstockteste , auch in das vergittertste
Herz drang ein Schimrfeer der großen Friedensverheißung , der sich die Welt zur Weihnacht erschloß . Lasset sie uns hinüber¬nehmen in das neue Jahr , diese weihnachtliche Erschlossenheit der Herzen , beruhend auf Glaube , Hoffnung und Liebe .

Bangend stehen wir an der Schwelle des neuen Jahres , noch unter dem Druck der Enttäuschung über das Fiasko derLondoner Konferenz , gebeugt durch die Trauer über die Zerrissenheit ünseres Vaterlandes . Hart liegt der Weg vor uns , den
wir zu gehen haben , um wieder in sonnenhelles , blühendes Land zu gelangen , das unseren Kindern eine Zukunft gibt . DreiJahre fast sind seit dem Zusammenbruch vergangen und noch immer ist uns kein Frieden gewährt . Millionen unserer Besten ,derer wir trauernd in der Christnacht gedachten , fehlen uns , Hunderttausende noch sind in Kriegsgefangenschaft , Jahre der Ent¬
behrungen haben wir in mühsamer Arbeit durchmessen — und Jahre noch werden vergehen , bis wir befreit aufatmen können .Und mancher mag zur Weihnacht mit dem Gedanken an ein schönes Früher oder mit dem Blick auf glücklichere Länder die

• alte Frage gestellt haben , die wir immer so gern tun , wenn uns Trübsal heimsucht , die grübelnde Frage nach dem Warpm .Es geziemt sich, hebt sich nun ein neues Jahr aus dem Schoß der Zeit ,einen Rückblick zu tun . Was wir heute tragen , ist die Folge unseres früheren
Tuns und Lassens . Wir haben bis auf einen allzu kleinen Prozentsatz unseres
Volkes die Diktatur einer Partei zugelassen und geduldet , fragen wir jetzt
nicht nach den Gründen , lassen wir Vorwürfe , die nichts mehr zu ändern
vermögen . Die Folgen dieses Tuns , das Unterstützen jener Partei , das Wirken
in ihr , die Folgen des Unterlassens eines harten Bekämpfens jener Partei ,waren Unglück für zahlreiche Völker , waren _Unglück für uns . Für unser Tim
und Lassen aber tragen wir die Verantwortung .

Bekennen wir uns zu dieser Verantwortung und zu der Verpflichtung , die
sie uns auferlegt . Denn dieses Bekenntnis gibt uns das Recht , das Haupt
wieder zu erheben . Niemand , der gefehlt hat , kann mehr tun , als seine Ver¬
antwortung anerkennen und aus ihr heraus wiedergutmachen . Verächtlich nur
der , der sich seiner Verantwortung entziehen und sie einem mystischen Fatum
zuschreiben will . Was wir tun oder lassen , tun wir aus freiem Willen . Ich
höre den Einwand vieler , daß sie doch guten , daß sie doch den besten Willen
gehabt hätten . Und warum es dann s o hätte kommen müssen ? !

Die wissentlich bösen Willens waren , die wissentlich Bisses taten , besessen
von jener Dämonie des Bösen , die sich in Hitler inkarnierte , die haben ihre
Strafe empfangen , die werden , so sie noch nicht 'vor der Gerechtigkeit standen ,
gerichtet werden . Für sie gilt das Wort der Schrift : „Hasset das Arge “ . Den
anderen gegenüber , so sie sich zu ihrer Verantwortung bekennen , wissen wir : ' - -> —A
nichts von Haß . Denn wir wissen um menschliches Fehlen und Irren , denn
wir wollen ein neues und schönes Deutschland . So wollen wir allen die Hand
reichen , die guten Willens sind .

Warum es gerade so hat kommen müssen ? Der Wille ist frei , aber auch
der frei ©/ Wille ist nach dem tiefen Wo.rt Augustins nur ein Teil von der
großen Ordnung der Dinge .

Ein Volk ist schuldig geworden . Das Schicksal eines Volkes ist wie das
Schicksal eines Einzelnen . Das Handeln des Menschen bestimmt sein Schicksal .
Verstößt er gegen das sittliche Tun , gerät er in Schuld . Und so ein Volk . Es
Ist eine sich im täglichen Leben immer neu bestätigende Erfahrung , daß der
Mensch nicht nach der Vernunft handelt , die sein Wesen ausmacht ; daß Völker
nicht nach der Vernunft handeln . Wie oft erkennen wir die Wahrheit , wie oft
aber unterstützen wir sie als schwache Seelen nur soweit , als sie uns vonVorteil dünkt — und lassen sie im Stich , wenn sie uns Nachteile zu bringen
Scheint . Abweichen von der Wahrheit aber , ohne die kein sittliches Handeln
tet , führt unausweichlich in Schuld , führt in Not und Trübsal .

Nur der aber , ob Einzelner oder Volk , geht unter , der in Schuld verharrt .Wer aber die Binde von den Augen reißt und zu den Worten findet : „Herr , 1^ 4 '^
»ei mir Sünder gnädig “ , dessen Weg führt wieder hinauf und er erkennt , nun ?zu früher ihm Unerreichbaren fähig , den im Letzten immer unerklärlich t -
bleibenden Zusammenhang zwischen dem eigenen freien Willen und der großen !
göttlichen Ordnung der Dinge , in die auch er eingefügt ist So konnte aus veinem Saulus ein Paulus werden , so wurde manchem schweres Erleiden aus ,

‘‘
eigenem Verschulden später zu einem Quell der Kraft , so wurde mancher , der
sich aus der Verstrickung von Sünde und Schuld zu befreien vermochte , zum
Werkzeug des Guten . Wenn iyir heute in Trauer über das Schicksal Deutsch¬
lands die Frage nach dem Warum stellen —, sollten wir nicht glauben dürfen ,daß unser Volk , das gegen die Gesetze der Sittlichkeit sündhaft verstieß , in
jener geheimnisvollen und von höchster Vernunft erfüllten großen Ordnungder Dinge den Weg ^durch Schuld und Trübsal gehen mußte , um hell auf - ■r -leuchten zu lassen ein Menetekel , eine Warnung von furchtbarer Eindringlich - M
keit am Himmel der Welt , wohin ein Abweichen von den Geboten der Sittlich¬
keit, - der Menschlichkeit , der Nächstenliebe führen muß . Eine Warnung , die
nie mehr überhört werden kann . Wir wollen es glauben , denn -,so hat die
deutsche Schuld einen tiefen , ja so hat sie den einzigen /Sinn . Freilich nur
dann , wenn wir als erste diesen Sinn erkennen und bejahen , wenn wir , diese $$ ‘
Warnung befolgend , aus tiefster Überzeugung die Konsequenz aus ihr ziehen .
Jene Konsequenz , die heißt , künftig mit all unseren Kräften nach den Geboten
der Sittlichkeit , der Menschlichkeit , der Nächstenliebe zu leben , das Wort zu
befolgen , das wir an die Spitze unserer Weihnachtsnummer stellten : „Lasset
uns Gutes tun und nicht müde werden *. Den Weg zu gehen , den Buddha den
edlen Pfad nennt : „Rechte Anschauung , rechte Gesinnung , rechtes Reden , rechtes Handeln , rechtes Leben , rechtes Streben , rechte *Überdenken , rechtes Sich -Versenken “. Gehen wir in diesem Geiste in das neue Jahr , so wird es mit jener Kraft geschehen ,die auch das Schwerste meistert , weil es unwiderstehliche Kraft ist . Gehen wir in diesem Geiste in das neue Jahr , somuß es uns gelingen , uns gegen alle Widerstände durthzusetzen .

Vielleicht lächelt jetzt einer spöttisch und denkt : „ Schön gesprochen , aber Kraft — und diese Kalorien !“ Richtig , aber wemim Leben wird etwas geschenkt ? Dem und jenem manchmal , aber ist uns Masse der Sterblichen nicht auferlegt , uns älles er¬arbeiten zu müssen ? Es bleibt uns nur die ehrliche Arbeit , die Arbeit , die Selbsthilfe ist . „Hilf dir selbst , dann hilft dirGott !“ sagt das Volk aus dem Born seiner Weisheit Wir haben in Trübsal Geduld bewiesen , die Geduld hat uns die Er¬fahrung gebracht , daß uns keiner hilft , wenn wir nicht bereit sind , durch unsere Arbeit uns selbst zu helfen . Und damit ge¬langen wir in die Politik , denn wir brauchen Hilfe bei unserer Arbeit . Wir können keine Fabriken aus der Erde stampfen, ««wächst uns kein Kornfeld aus der flachen Hand . Kein Korn aus unseren Ostgebieten kam nach dem deutschen Westen , derGroßteil der industriellen Erzeugung der Ostzone geht als Reparation oder unverrechnet durch die Sowjet - Aktiengesellschaftenals „russische Ware “ in die Sowjetunion . Ohne die Emährungshilfe der Vereinigten Staaten wären alle unsere Anstren¬gungen vergeblich gewesen . Unser Verlangen nach der Wiederherstellung der deutschen Einheit blieb unerfüllt . London haterwiesen , daß es Rußland -nicht um die deutsche Einheit und die Zentralregierung ging , so tönend es auch verkündet wurde ,
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sondern darum , den Marshall -Plan zu torpedieren , die einzige konstruktive Idee , Europa wirtschaftlich wiederaufzubauen .Was wäre , wenn heute ein einheitliches Deutschland mit einer Zentralregierung errichtet würde , wie sie Rußland angenehmwäre !? Wer gäbe die Kredite , die Rohstoffe , die Lebensmittel , die dieses Deutschland brauchte , um wieder voll arbeitsfähig zuwerden und seine Menschen menschenwürdig zu ernähren ? Die Sowjetunion ? Sie hielt sich bisher jeder nennenswerten Lebens¬mittelzufuhr nach Deutschland fern , wie sie sich zur Teilnahme an internationalen Hilfsaktionen außerstande erklärte , sieentnimmt laufend aus der deutschen Produktion , sie fordert 10 Milliarden Dollar Reparationen ! Das ist nicht der Weg , aufdem wir vorankommen können . Wir brauchen Kredite aus dem Marshall -Plan , Kredite , die ohne politische Bedingungengegeben werden , wir brauchen die deutsche Einheit , die aus der Zustimmung aller Deutschen geboren ist . Die künftigeZentralregierung muß hervorgehen aus freien , unbeeinflußten Wahlen , wie sie heute in der deutschen Ostzone nicht möglichsind . Das Vorgehen der SMA in Berlin gegen Kaiser und Lemmer zeigt mit erschütternder Deutlichkeit , was in der Ostzoneunter Demokratie verstanden wird , es ist ein Großangriff gegen die Opposition , um sie mundtot zu machen . Die MünchenerErklärungen des in die US -Zope geflüchteten ehemaligen thüringischen Ministerpräsidenten Paul liefern eine weitere Illustra¬
tion , die keines Kommentares bedarf . Die deutsche politische und wirtschaft¬
liche Einheit wird kommen , so sicher wie das Amen in der Kirche , weil sie
das Verlangen des ganzen deutschen Volkes ist , das sich bei aller Uneinigkeit
wenigstens in dieser Forderung einig ist . Aber dieses wieder geeinte Deutsch¬
land muß und wird ein demokratisches Deutschland sein , nicht ein Deutsch¬
land eines östlich -demokratisch getarnten neuen Totalitarismus .

Nach dem Scheitern der Londoner Konferenz ist die Presse der SED voll
gewesen der Behauptungen , Amerika habe ' den Abbruch erzwungen , um den
Weststaat erstehen lassen Zu können . Lügen haben kurze Beine . Noch war
kaum die Druckerschwärze in den SED -Zeitungen getrocknet , da lag bereits
General Clays Erklärung vor , daß an eine politische Fusion der Westzonen
nicht gedach ) werde , da das deutsche Volk den starken Willen nach einem
einheitlichen Gesamtdeutschland habe . Was aber nottut ,

'die wirtschaftliche
Vereinigung der drei Westzonen , sollte nun beschleunigt werden , unter einer
gemeinschaftlichen Organisation . Noch einmal soll sich der Kontrollrat mit
den Fragen der Währungsreform , des Wechselkurses der Mark , der Erleichte¬
rung des Güteraustauschs unter allen Zonen befassen . Wenn der Kontrollrat

. diesmal zu gesamtdeutschen Lösungen kommt , werden Sonderlösungen für
den Westen unnötig . Andernfalls aber darf man sie nicht weiter verzögern .
Es würde dies größere Autorität für den Wirtschaftsrat bedingen , dazu einen
provisorischen politischen Rahmen für Westdeutschland . Wohlgemerkt , keinen
Weststaat , sondern ein politisches Rahmenwerk , um der Bevölkerung der drei
Zonen einefEntscheidungs - und eine Mitbestimmungsmöglichkeit zu geben .
Eine temporäre Organisation , die solange unvermeidlich sein wird , bis eine
wirkliche demokratische deutsdie Regierung gebildet werden kann .

Zwei Drittel der deutschen Bevölkerung leben heute in den Westzonen .
Es geht nicht an , wegen des Londoner Mißerfolges nun im Westen in Lethar¬
gie versinken zu wollen . Über 40 Millionen im Westen brauchen Arbeit , Brot ,
Kleidung , eine Unzahl lebenswichtiger Güter . Wir müssen die Hände rühren ,wie es auch der Osten Deutschlands muß , wenn wir nicht verelenden wollen .
Nur das kann unser Programm sein . Es muß nach Kräften gefördert werden ,um jene Stunde schneller herbeizuführen , zu der beide Teile Deutschland *
ihre Wiedervereinigung erfahren werden .

Die große Politik vermögen wir nicht direkt zu beeinflussen , aber sie kann
nicht über Deutschland hinweggehen , weil Deutschland auch heute noch keiner
quantite negligeable , sondern ein Faktor ist , der — will man Europa wieder
auf die Füße stellen — nicht ignoriert werden kann . Es geht den großen Vier
um Europa . Rußland schweißt seinen östlichen Block fester . Ein bulgarisch¬
jugoslawischer Beistandspakt wurde Ende November in Varna unterzeichnet ,
ein bulgarisch -ungarischer Pakt ist in Vorbereitung , Tito bemüht sich m
Bukarest um Vervollkommnung bestehender Abmachungen . Eine Serie von
Kombinationen im russischen Spiel , die sich an das Vertragssystem zwischen
Tschechoslowakei , Jugoslawien und Polen anschließen . Rußland bot der
Tschechoslowakei als Ersatz für das Verbot der Teilnahme am Marshall -Plan
am 11 . Dezember ein Handelsabkommen mit erhöhten Sowjetexporten .

Die Vereinigten Staaten , enger als je mit Großbritannien und Frankreich
verbunden , bewilligten im Kongreß die bekannten Soforthilfen für Frankreich ,
Italien , Österreich und China . Die Entwickelung in Frankreich und Italien
bedeutet gleichfalls eine Stärkung der europäischen Position der USA , ganz
abgesehen von der Bereitschaft der weitaus überwiegenden Zahl der euro¬
päischen Länder , am Marshall -Plan teilzunehmen . Nach der Entscheidung in
London steht am politischen Horizont die Möglichkeit des Abschlusses eines
Sicherheitspaktes zwischen den Vereinigten Staaten , Großbritannien wnd
Frankreich , wie er im Byrnes -Plan angeregt ist .

Wir können nicht große Politik treiben . Aber die Auseinandersetzung der
Großen wird zu einem nicht bestimmbaren Zeitpunkt sie wieder vor die Not¬
wendigkeit stellen , das Deutschland -Problem einer befriedigenden Lösung zu¬
zuführen . Es bleibt uns nichts , als bis dahin zu warten .

Das Festhalten an der Forderung nach der Einheit in der demokratischen
Republik Deutschland , die Arbeit aus eigenen Kräften und mit Hilfe des
Marshall -Planes , das ist , was wir tun können . Und noch etwas vermögen wir :
Eine Gesinnung vertiefen , die in Ablehnung jedes Totalitarismus dazu führt ,die Idee der Freiheit bei uns mehr und mehr zu konsolidieren . Wir können

mehr und mehr lernen , aktiv am politischen Leben teilzunehmen , auf daß wir nicht Diener des Staates , sondern Bestimmer
des Staates werden , daß uns der Staat künftig nicht wieder Befehlender , sondern Mittel werde zum Zwecke unseres Wohl¬
ergehens . Wir können unsere Vernunft gebrauchen lernen , diesen Staat nach unserem Willen und unseren Notwendigkeiten zu
gestalten . Es ist an der Zeit , hier auf der Hut zu sein , denn mehr und mehr wächst heran eine schon schier imübersehbar ge¬wordene Bürokratie , die droht , uns in die Fesseln eines Bürokratie -Totalitarismus zu schlagen . Wir müssen unsere politischenRechte erkennen und einsetzen , eine Verwaltungsverbilligung , das heißt Verwaltungsvereinfachung zu erzielen . Wir wollen unsereStimme kräftig und nachdrücklich erheben gegen Korruption und Schiebertum . Wir haben der Aufgaben viele , auch ohne
große Politik , wir haben unendlich viel zu tun im Innern .

Wir haben unendlich viel zu tun , und wir wollen bei uns anfangen , gemäß dem Wort : „Tü nur das Rechtein deinen Sachen ,das andre wird sich von selber machen . “ Tun wir das Rechte , aus unserer Erfahrung , daß alles andere versagen muß . Diese
Erfahrung aber bringt die Hoffnung , die nicht zu Schanden werden läßt .

Fast drei Jahre nun hat das deutsche Volk unter schwersten Bedingungei ) ehrliche Aufbauarbeit geleistet . Aus dem Müs¬sen und dem Wollen heraus , wieder Freiheit und ein menschenwürdiges Leben zu gewinnen . Mit dem Willen zu dieser Arbeit ,zu schwerer Pflichten täglicher Erfüllung , dürfen wir hoffnungsvoll das Jahr 1948 beginnen . Denn das ist der Weisheit letzterSchluß : Nur der verdient sich Freiheit und das Leben , der täglich sie erobern muß . W . Schwerdtfeger
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Die Bitte um einen dauerhaften Frieden
Frankfurt , 30 . Dez . (Dena ) Die Bitte um

einen dauerhaften Frieden der Wirt¬
schaftlichen und politischen Vernunft
Sprechen 80 führende deutsche Vertreter
der Kirche , der Wissenschaft . und des
Rechtslebens aller Zonen in einem Auf¬
ruf an die Welt aus .

Der Aufruf hat folgenden Wortlaut :
„In dem geschichtlichen Augenblick , in
dem die Zukunft Deutschlands zur Ent¬
scheidung steht , erheben wir als Männer
der Kirche , der Wissenschaft und der
Rechtsordnung , in unserem Gewissen ge¬
trieben von der Verantwortung für unser
Volk , die auch unsere Verantwortung vor
Europa ist , mahnend und bittend unsere
Stimme .

Gebt unserem Volk und damit der
Welt einen dauerhaften - Frieden , aus dem
die Gesundung der Völker und die Tei¬
lung Europas erwachsen kann !

Auch wenn der Besiegte das Recht ge¬
beugt hat , so bleibt dennoch der Sieger
an die Gerechtigkeit und das Gebot Got¬
tes gebunden . Laßt es darum nicht einen
Frieden der Vergeltung sein , aus dem
nur neuer Haß erwachsen kann , sondern
einen Frieden der Gerechtigkeit . Gebt
uns zugleich einen Frieden der wirt¬
schaftlichen und politischen Vernunft .
Bleibt die deutsche Wirtschaft zerstört ,
wird dem deutschen Menschen die Mög-

l lichkeit auch in Zukunft versagt , durch‘ redliche Arbeit sein Leben zu erhalten ,kotnmt unser Volk nicht durch eine le¬
bensfähige einheitliche politische Ord¬
nung zur Ruhe , so bleibt es ein Herd
des Unfriedens für Europa und die Welt .

Vor allem aber nehmt dem Deutschen
die Furcht und die Verzweiflung , nehmt
ihm die Angst , Deutschland sei zum poli¬
tischen Zerfall und zur wirtschaftlichen
Vernichtung verurteilt ! Laßt erkennbar
werden , daß nicht Mißtrauen oder Ver¬
geltung , Furcht oder Selbstsucht den
Eingang in einen neuen Abschnitt der
Geschichte bestimmen sollen , sondern der
Wille zur Gerechtigkeit und zur Versöh¬
nung und der Mut zu jener Menschlich¬
keit , die das wertvollste Erbgut unserer
gemeinsamen christlichen Überlieferung ist .“

Der Aufruf ist u . a . unterzeichnet : Von
den Rektoren von 27 Universitäten und
Technischen Hochschulen Deutschlands .

Ferner von den Kardinalen Faulhaber ,
Frings und den Erzbischöfen von Frei¬
burg , Paderborn , Bamberg , und den Bi¬
schöfen der evangelischen Kirche von Ba¬
den , Braunschweig , Holstein , Eutin , West¬
falen , Hannover , Bayern , Lippe , Hessen -
Nassau , Berlin , Hamburg , Oldenburg ,Pfalz , Kurhessen -Waldeck und dem Vor¬
sitzenden des Rats der evangelischenKirche in Deutschland.

„Wir leiden um unser Volk"
Bethel , 30 . Dez . (Dena ) Der evangelischeBischof von Württemberg - Baden , D.

Theophil Wurm , richtete als Vorsitzender
des Rates der evangelischen Kirchen
Deutschlands eine Neujahrsbotschaft an
die evangelischen Gemeinden in Deutsch¬
land , in der er erklärt , es sei der Mühe
wert , im neuen Jahr , um die Reinigungdes privaten und öffentlichen Lebens zu
kämpfen . „ Es geht nicht vorwärts . Wir
befinden uns auf einer endlosen Straße ,die uns nicht zum Ziel bringt , ob wir
noch so viele Schritte machen “

, heißt es
in der Botschaft weiter . „Wir leiden nicht
bloß Hunger , wir tragen nicht bloß Ent¬
behrungen und Enttäuschungen aller Art ,wir leiden auch um unser Volk . Wir lei¬
den darunter , daß wir denen , die am
schwersten betroffen , den Vertriebenen ,nicht helfen können .“

„Wir leiden unter dem Unvermögen der
Staatsmänner , Pläne , die aus kurzer Sicht
oder aus erhitzter Leidenschaft kommen ,zurückzustellen hinter die Erfordernisse
einer großzügigen und weite Zeiträume
ins Auge fassenden Entscheidung . Wir
leiden auch darunter , daß man , wie 1919,einer Verblendung zu erliegen droht . Wir
werden auch im neuen Jahr unter die¬
sen Leiden stehen , aber wir werden es
tragen können , wenn wir uns dem anver¬
trauen , der den Müden Kraft gibt und
den Unvermögenden Starke .“

Der Papst und Deutschland
Rom , 30. Dez . Nach dem Bericht von

H . Bigart in der „New York Herald Tri¬
büne “ vom 26 . Dez . schien der Papst bei
seiner düsteren Übersicht in der Weih¬
nachtsbotschaft besonders verbittert we¬
gen de ». Elends des deutschen Volkes ,wobei *er die Zwangsvertreibung und
Zwanggarbeit erw .ähnte , die , wie er sagte ,die elementaren Gesetze der Menschlich¬
keit verletzten . Indem er zugab , daß
Grausamkeiten von den Naziführern be¬
gangen worden seien , die auch hauptsäch¬
lich für das heutige Elend in der Welt
verantwortlich seien , erklärte der Papst
nichtsdestoweniger , daß man Repressalien
vermeiden müsse .

Aber die Sieger hätten einer natür¬
lichen Neigung zur Rache nachgegeben

Leitende Nachkriegspolitiker hätten die
Nazientartung mit ihrer eigenen morali¬
schen Überlegenheit beantworten müs¬
sen , fuhr der Papst fori

Warnend sagte er weiter , daß die
„zwangsmäßige und unterschiedslose Ver¬
treibung von Menschen “ unermeßlichen
Schaden für die kulturelle und wirt -
schaftliche l‘ Stabilität der Welt anrichtete .
„Nur größerer Weitblick , nur eine klü¬
gere und gerechtere Politik auf Seiten
derjenigen , die das Geschick der Welt in
ihren Händen halten , kann eine erträg¬
liche Lösung für ein sonst unlösbares
Problem erreichen “

,, sagte der Papst ,

An die deutschen Kriegsgefangenen!
Frankfurt , 30 . Dez . (Dena ) Staatssekre¬

tär Dr . Eberhard Brill vom hessischen
Staatfeministerium wendet sich am Neu¬
jahrstag an die deutschen Kriegsgefange¬nen und ihre Angehörigen und bittet die
ehemaligen Feindmächte , indem er sich
vor allem auf das Menschenrecht beruft ,das weder durch juristische Spitzfindig¬
keiten noch durch die Anwendung der
Haager Konvention gebrochen werden
könne , die deutschen Kriegsgefangenen in
ihre Heimat zurückzuschicken .

„Sollte am Ende des Jahres 1948 der
leiseste Verdacht bestehen “ , sagte Dr .
Brill , „daß Kriegsgefangene durch soge¬
nannte freiwillige Verträge tatsächlich ge¬
waltsam zurückgehalten werden , so wird
der Demokratie in Deutschland ein un¬
ausdenkbarer und nicht wieder gut zu
machender Schaden zugefügt werden . Des¬
halb ist es einfach das Bedürfnis nach
einer vernünftigen Ordnung der Bezie¬
hungen der Völker untereinander , das uns
heute die Bitte — und mehr als bitten
können und wollen wir nicht — ausspre¬
chen läßt , die Kriegsgefangenen heimzu¬
schicken .“

Auf die sozialen Schwierigkeiten ein¬
gehend , die die Heimkehrer erwarten ,
wies Dr . Brill darauf hin , daß die Heim¬
kehrer überall vor die Aufgabe gestellt

würden , von vorne anfangen zu müssen .
„Wenn wir trotzdem auf die endliche
Rückkehr der Kriegsgefangenen eine große
Hoffnung setzen , so tun wir es , weil wir
von ihnen erwarten , daß sie durch ihre
Leiden eine Aufgeschlossenheit und Reife
erlangt haben , die keiner erwerben kann ,der in wohlbehüteter spießbürgerlicher
Sicherheit seine Tage verbringt . Der Krieg
und das Sterben liegt hinter ihnen , des - ’
halb rufen wir ihnen und allen Ange¬
hörigen mit dem Worte des größten Deut¬
schen , Johann Wolfgang Goethe , zu :
„Über Gräber vorwärts , wir heißen euch
hoffen !“

Wie Dena -Reuter aus Wrotham in Eng¬
land meldet , telefonierte der deutsche
Kriegsgefangene Fritz Weitz am 28. Dez.
mit seinen Eltern in Berlin . Die Gelegen¬
heit dazu wurde ihm durch das Gelübde
des britischen Obersten Alfred D . Wintle
gegeben , der 1941 bei einem Geheimauf¬
trag in Frankreich gefangen genommen
worden war und gelobt hatte , wo er es
könnte , jedem Kriegsgefangenen dabei zu
helfen , mit seiner Familie wieder in Füh¬
lung zu kommen . Wintle , der erklärte , das
Gespräch ' nach Berlin habe ihn zehn
Sterling gekostet , ist entschlossen , noch
zwei weiteren Kriegsgefangenen einen
Telefonruf zu ermöglichen .
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Der Schutz der menschlichen Persönlichkeit
Das Institut für inermationale * öffent -

. liches Recht , also die repräsentative Ver -
, Einigung zur Pflege , Fortbildung und wei -
, terem Studium des Völkerrechtes , hat zum
, erstenmal seit Kriegsende in Lausanne

eine Tagung abgehalten , an der sämtliche
führenden Völkerrechts -Wissenschaftler der

J Gegenwart teilnahmen. Nach langen und
fruchtbaren Diskussionen nahm das Institut

, eine bedeutende Entschließung an , deren
Tragweite nicht genug bekannt gemacht

] werden kann .
i Voraussetzung zur Durchführung der Ent¬

schließung ist naturgemäß , daß Jeder ln
jedem Staat «ich an die verkündeten Grund¬
sätze hält . Das Institut Bat nämlich eine
Entschließung über den Schutz der
menschlichen Persönlichkeit
als Grundlage des neuen Völkerrechts ge¬
faßt , die nicht nur eine Neuheit , sondern
auch eine Abkehr von allem bisherigen be¬
deutet , denn bisher galt als Basis des Völ¬
kerrechts nicht der Mensch als Persönlich¬
keit , sondern der Staat , der , wie der briti¬
sche Anklagevertreter in Nürnberg , Sir
Hartley Shawcross sehr richtig bemerkte ,
kein abstraktes Wesen ist und dessen Rechte
und Pflichten eben Rechte und Pflichten der
Menschen sind . \

Bislang wurde durch die Wissenschaft des
internationalen , öffentlichen Rechtes der
Grundsatz der Menschenrechte allzusehr ver¬
nachlässigt und im Totalstaat gälten nicht
nur Menschenrechte weniger als Hunde¬
rechte , nein seihst die Rechte anderer Staa¬
ten waren eine völlige Null , wie es die
Praxis der Vergangenheit und Gegenwart
unter Beweis stellt . Vor allem gab es auch
in Deutschland Kleinstadtjuristen , die ihren
Mangel an internationaler Rechtskenntnis
dadurch zu cachleren suchten , daß sie hohn ,
voll über Völkerrecht sprachen und damit
nicht einmal merkten , wie sehr sie sich ins
eigene Fleisch schnitten .

Die völkerrechtlichen Grundsätze und Be¬
stimmungen mögen die Augustinische Vor¬
aussetzung eines Gesetzes nicht absolut er¬
füllen , Indessen bleibt als Tatsache beste¬
hen , daß gerade das Völkerrecht , wenn
auch vieflfach nur durch blutige Erfahrun¬
gen ln fortgesetztem Wandel und ln ununter¬
brochener Verbesserung sich befindet und
daß schließlich auch die gemeinsame Rechts ,
auffassung von mehr als 50 Staaten die
Voraussetzungen des Augustlnischen Postu¬
lates , die in der Beschlußfassung und Ver¬
kündung eines Gesetzes durch den Landes¬
fürsten bestehen und an deren strikteste
Innehaltung Jeder Staatsbürger verpflich¬
tet ist .

Bemerkenswert war nun in Lausanne die
rechtlich ' wie politisch bedeutsame Tatsache ,
daß die Entschließung des Kongresses von
allen Teilnehmern mit Ausnahme der stimme
des tschechoslowakischen Delegierten Hobza
angenommen wurde . Bedeutsam ist die Ent¬
schließung Insofern , als dl * Kongreßteilneh¬
mer ohne Jeden Zweifel zu den bedeutend¬
sten Völkerrechtswissenschaftlefn aus aller
Welt gehören und unter ihnen sich nicht
weniger als fünf Richter des Ständigen In¬
ternationalen Gerichtshofes im Haag und
zwei ehemalige Präsidenten dieses Hohen
Gerichtes , darunter der weltberühmte Schwei¬
zer Jurist und ehemalige Vorsitzende des
Internationalen Roten Kreuzes , Max Hu¬
ber , befanden .

Der entscheidend « Punkt der Lausanner
Entschließung hat folgenden Wortlaut : „Die
Anerkennung und die Achtung der Rechte ,
die mit der menschlichen Person verbunden
sipd und für die der Staat ein Diener
und kein Unterdrücker sein soll , ste¬
hen mit dem Fortschritt des Völkerrechts
in engster Beziehung ." Man könnte der Auf¬
fassung zuneigen , daß eine derartige Resolu¬
tion eine Selbstverständlichkeit ist , doch die
Vergangenheit und Gegenwart beweisen ,
daß die Achtung vor dem Menschen durch
den Faschismus , Nationalsozialismus und
Bolschewismus auf dem Gefrierpunkt ange¬
langt ist bzw . war und daß aie ausnahmslos
den Zusammenhang von Rechtsschutz und
Persönlichkeitsschutz verleugnet haben .

Hervorgehoben zu werden verdient vor
allem der Freimut und die Entschlossenheit ,
mit der bedeutende Völkerrechtler , wie Weh¬
berg , de Vissher , de Lapradelle , Le Für ,
Max Huber usw . das gesamte Problem Um¬
rissen und betonten , daß die Anerkennung
der Menschenrechte nicht nur für die i n -
n e r e Ordnung des Staate « , sondern auch
für die internationale Ordnung der
Staaten untereinander von größter Bedeu¬
tung ist . Pie geistige , moralische , politische

und wirtschaftliche Abhängigkeit der Staaten
ist heute so groß geworden , daß die inter¬
nationale Rechtsordnung mit der Achtung
de * Menschen ln der inneren Ordnung des
einzelnen Staates miteinander verknüpft
sind , wie Herz und Lunge im menschlichen
Körper : beide sind aufeinander angewiesen
und können unabhängig voneinander nicht
bestehen .

Der absolutistische Staat , der be¬
reit ist , die Rechte seiner Menschen zu
opfern , wird auch ohne weiteres entschlos¬
sen , sein , die Rechte der einzelnen Mitglie¬
der der internationalen Staatengemeinschaft
kaltlächelnd und brutal zur Seite zu werfen
und mit Kanonenstiefeln auf Ihnen herum¬
zutrampeln . Die Bürger jedes Staates müs¬
sen durch die Praxis der Regierungen sich
davon überzeugen können , daß der Begriff
des Rechtes tatsächlich existiert
und zwar nicht nur im Inneren des Landes ,
sondern auch nach außen Hin , d . h . der
Staat muß in seiner inneren Ordnung die
Stellung der Bürgei 1 und ihre Beziehungen
zueinander und zum Staat so gestalten , daß
die Staatsbürger auch eine richtige Vorstel -
lung von der Wahren Aufgabe des Staates -
im Verkehr untereinander bekommen .

Ebenso wurde Wert auf die Feststellung
in Lausanne gelegt , daß jeder Totalitarismus

die internationale Rechtsordnung gefährdet ,
und daß es daher zur Hauptaufgabe des
modernen Staates gehört , zur Selbstbesin¬
nung zu schreiten und »eine eigentliche Auf¬
gabe , die menschliche Gemeinschaft aus¬
schließlich im Interesse dieser Gemeinschaft
zu organisieren , zu erfüllen . „Allzuoft ist
der Staat dem Recht untreu geworden . Statt
dem . Menschen zu dienen , hat er den
Menschen unterdrückt . Der Staat darf aber
ln Wirklichkeit nichts anderes Sein als ein
Mittel zur Verwirklichung der Zwecke
des Individuums .“

Das war der Sinn der Lausanner Tagung ,
die mit den Worten de « weltbekannten
Schweizer « Max Huber geschlossen wurde :
daß jeder Staat auch in den schwierigsten
Lagen ein Mindestmaß der Achtung vor den
Menschenrechten gewährleisten müsse . Auf¬
gabe der UNO wird es sein , diese Gedanken ,
gänge der bedeutenden Lausamrer Tagung
mit verwirklichen zu helfen , mögen auch
die derzeitigen Verhältnisse noch mit bedeu¬
tenden Schwierigkeiten und Hemmnissen
verbunden sein . Sie abecr resultieren in
erster Linie aus 'einer gewissen ' Kriegs¬
psychose , die eines Tages überwunden sein
muß .

Von unserem Schweizer . Vertreter J . M . G .

Das Recht des Besiegten

Unsere menschliche Pflicht!
Ea war m München , im März 1845. —
Gegenüber dem Hauptbahnhof war ein

großes Kaufhaus in ein Kameradschafta -
heim verwandelt worden . Tausende von
durchreisenden Fronturlaubern erhielten dort
Tag und Nacht eine kleine Wegzehrung für
die Weiterreise und für die wenigen Stun¬
den ihres Aufenthalts , so etwas wie eine
„ Freizeitgestaltung “ . Diesescsständige Kom¬
men und Gehen glich schon der planvollen
Geschäftigkeit eines Termitenhügels . Ein
„ kleines Ereignis “ ließ dieses sprudelnde
Leben für eine kurze Zeit in scheuer Ehr¬
furcht erstarren und hinterließ bei den vie¬
len Augenzeugen , zu denen auch der Verfas¬
ser dieser Zeilen gehörte , einen unauslösch¬
lichen Eindruck .

Ein junger Ritterkreuzträger , blind und
beide Arme vollamputiert , bahnte sich in
Haltung und Würde mit seiner , ihn am Kap¬
pel führenden Rote -Kreuz -Schwester einen
Weg zu einem der »vielen Vollbesetzten
Tische .

In Sekunden rollte sich wohl bei jedem
der Zuschauer das Bild eines Tagesablaufs
dieses leidenden Menschen (Anziehen , Wa¬
schen , Essen , Trinken und — Notdurft ) ,
aber auch die entsagungsvolle , uneigennüt¬
zige und tätige Liebe zum/Mitmenschen sei¬
ner Betreuerin , vor dem inneren Auge ab .

'

Wenn menschliche Größe sich nicht durch
Zeichen äußerer Erfolge offenbart , sondern
in der - Ertragung von ' JL,eiden , dann waren
schon zwei ganz groß * Menschen und ge¬
reifte Charaktere unter uns , die spürbare
Kräfte ausstrahlten , welche sich in Ehr¬
furcht , Selbstbesinnung und Hilfsbereitschaft
ausdrückten . Im Vergleich hierzu , waren
alle Unzufriedenen unter uns mit ihrem
„ kleinen Schicksal “ rasch ausgesöhnt — und
schämten sich ihrer menschlichen Schwäche .

Drei Jahre fast sind inzwischen vergangen ,
und die Zeit der menschlichen Prüfungen ist
noch nicht zu Ende . Wie immer auch die
künftigen Grenzen unserer geliebten Heimat
sein werden , das eine ist sicher , die festen
Bande des Blutes und der Sprache werden
nicht zerbrechen , wenn auch der Staats¬
begriff als solcher noch in den Geburts¬
wehen liegt .

Ir(n erlich ierrissen , führen wir einen har¬
ten Kampf ums nackte Dasein , gegen Ar¬
mut , Dummheit und Unmoral und sind bei
allem guten Willen und trotz vorhandener
Möglichkeiten in unserer Entfaltung stark
gehemmt . Wir sind skeptisch geworden ,
was uns aber nicht hindert , mit wachen
Augen der kommenden Entwicklung entge -
genzueeihen .

Wir brauchen nicht erst an die hin leb uns
liegende Epoche zu erinnern , wenn sich
schon wieder Ansätze zu einer Entwicklung
zeigen , deren Folgen wir heute büßen . Das
Eigeninteresse steht vor dem Gemeinwohl
und der widerliche Kampf um die Posten ,
selbst in der Öffentlichkeit , stärkt nicht ge¬
rade da » Vertrauen der enttäuschten Wäh¬
ler . So sind die kräftigen Naturen , die

Könige stad heut « Landwirte , Bäcker , Metz¬
ger und Geschäftsleute , — Der „schwarze
Markt “ Ist schon fast zum wirklich » : Grad¬
messer der Wirtschaft geworden , auf dem
die Versorgungslücken der notleidenden
„Geldbesitzer “ geschlossen werden . Der von
der Hand in den Mund lebende Normal¬
verbraucher hat weder Zeit noch Geld , um
sich einen Zusatz zu beschaffen . Handelt er
einmal auf Kosten eines „Satten “ aus Not¬
wehr , dann wird sein Mundraub zum Ver¬
brechen . Und in der Regel erwischt man
ja meistens -die Falschen , die kleinen Übel¬
täter . In den Kreisen der wirtschaftlich
Schwachen kann man die wahre Stimme
de « Volkes hören .

Wenn auch die Lüge in allen Sdiattierun - ,
gen wieder durchs Land humpelt , am Ende
siegt doch die harte Wahrheit . Die bitteren
Erfahrungen haben auch gezeigt , daß « ich
alles Unrecht genau so bitltak rächt , wie der
Mangel an Mut und VerantwsrtungÄewußt -
sein . Warten wir daher nicht erst ah , bis
sich die Entrechteten zu Richtern ln eigener
Angelegenheit entfalten nach dem Prinzip :
„Wer nirgends Recht kann finden .“ — Der
Kalorlenzaubök füllt unsere Krankenhäuser
und Friedhöfe in beängstigender Weise und
die Leistungen der Schaffenden haben eine
Grenze erreicht , die weit unter dem Durch¬
schnitt liegt , wie auch die diesjährige heimi¬
sche Ernte . Gerechte Verteilung de « Weni¬
gen und wenn es sein muß , mit etwas mehr
Nachdruck . Der Winter steht vor der Tür ,
schnelles Handeln tut not . Wenn auch die
Dummen nicht «He werden , dl « Heimkehrer
aus dem Osten sind ein so beredtes Zeugnis
für die russische Weltbeglückung , daß selbst
Ihre Anhänger von Hause aus für alle Zelt
gründlich geheilt sind . — Wieviel geistiges
Kapital liegt heute brach oder wird gewalt¬
sam unterdrückt , das wir für den Wieder¬
aufbau ebenso dringend benötigen wie un¬
sere immer noch zurtlckgehaltenen Kriegs¬
gefangenen . Not und , Unmoral begünstigen
das Anwachsen der radikalen Richtungen
und wie leicht kamt ein Schneeball zu einer
Lawine werden , die nicht mehr aufzuhal¬
ten ist .

Kühne Entscheidungen sind notwendig . Die
Weimarer Republik scheiterte daran , daß
sie ausblieben und durch die Zustimmung
zum Ermächtigungsgesetz grub sie «ich ihr
eigene « Grsb .

1

Buhlen wir nicht um die Gunst de « Augen¬
blickes und überschätzen nicht den wert
materieller Güter , deren Besitzer ständig
wechseln . Der letzte Gang einst gefeierter
„Größen “ war ln Nürnberg doch recht ein¬
sam und wenig ruhmvoll .

Erfüllen wir als Menschen unsere einfache
Pflicht den Armen , Schwachen und Hilflosen
gegenüber , jeder auf seinem Platze .

Möge sich ln der Esse de« Schicksals der
Glauben an ein « sichere Wiedergeburt un -

Wenn wir unter schwersten Bedrückungen
politischer und wirtschaftlicher Natur lei¬
den , ohne nach Beendigung der Kampfhand¬
lungen eine Besserung festatellen zu kön -
nen , so wird die « vielfach als Folge der
„unbedingten Kapitulation " (v . 8. 5. 1945) zu
erklären versucht . Die Potsdamer Deklara¬
tion und das kurz nachher folgende Berliner
Protokoll stützen sich auf dieee und das Feh¬
len einer deutschen Regierung .

Trotz der Atlantic Charta und der in ihr
allen Völkern versprochenen Freiheiten sind
wir in der Gestaltung unserer Regierung
und Gesetzgebung aufs äußerste beschränkt .
Demgegenüber darf jedoch gesagt werden ,
daß die Kapitulation (wie es völkerrecht¬
licher Übung entspricht ) lediglich von Ver¬
tretern der Wehrmacht abgeschlossen
wurde . Die darin ausgesprochene „unbe «
dingte Übergabe " bezieht sich nach dem
klaren Wortlaut nur auf Land - , Luft - und
Seestreitkräfte bzw . Kriegsmaterial ,
Wenn am Schlüsse gesagt wurde , daß da¬
mit einer generellen Regelung durch die
Alliierten nicht vorgegriffen werde , so be¬
deutet dies (zum ^l völkerechtliche Belastun¬
gen im Zweifel einschränkend auszulegen
sind ) keinen politischen Verzicht auf völ¬
kerrechtlichen Schutz (die Beauftragten hat .
ten hierzu auch keine Vollmacht ) .

Es muß also angenommen werden , daß die
anerkannten Regeln des Völkerrechts bzw .
des Besatzungsrecht « durch die ..Militärische
Kapitulation “ (dies ist die Überschrift in
der amtlichen Übersetzung ) nicht abgeän¬
dert wurden oder verloren gingen .

Man kann nicht etwa behaupten , daß die
Niederlegung der Waffen ausreiche , um den
tjn Haager Abkommen festgelegten Schutz
hinfällig zu machen . Die Beweisführung
nach dem stärkeren Grund , sog . argumentum
e fortiori , läßt eher eine Verstärkung
als eine Verkleinerung des Schutzes gegen
gewaltsame Eingriffe als berechtigt erschei¬
nen bzw . vermuten . Daß ein vollkommener
militärischer und politischer -Zusammenbruch
beim Abschluß im Haag nicht ausdrücklich
Ins Auge gefaßt wurde , ändert hieran
nicht « . Die kriegerische Besetzung , occupa¬
tio bellica , dauert sinn - und zweckgemäß
bis zum Friedensschluß oder bis zur voll¬
kommenen Auslöschung des betroffenen
Staats (die LKO spricht lediglich von mili¬
tärischer Besetzung ) . Hiergegen kann auch

nicht geltend gemacht werden , däß Deutsch¬
land bei der Kapitulation keine Regierung
mehr gehabt habe . Bei Revolutionen Ist es
nicht ungewöhnlich , daß zeitweise eine Re¬
gierung fehlt . Auch wenn sich die Regie¬
rung seinerzeit vollständig aufgelöst hätte ,
wäre damit noch kein Wegfall des deut¬
schen Staates bewiesen . Eine Neubildung
der Re -gierusg lag wohl durchaus im Be¬
reiche der Möglichkeit . Es ist schließlich
auch unschwer einzusehen , daß eine Be¬
satzungsmacht sich nicht einseitig von
völkerrechtlichen Verpflichtungen lösen kann .

Das Deutsche Reich haftet auf Grund des
Art . 3 der Haager Konvention für « Ile völ¬
kerrechtswidrigen IVndlungen , die das deut¬
sche HCer sowie Hitler und seine Gefolgs¬
leute im Widerspruch zu ausdrücklichen Be¬
stimmungen der mit der Konvention ' ver¬
bundenen Landkriegsordnung begangen ha¬
ben . Es ist aber völkerrechtlich längst klär -
gestellt , daß die Haftung des Staates
nicht unmittelbar eine solche seiner Ange¬
hörigen bedeutet . Der Italiener Flore hat
auf den Unterschied zwischen der Haftung
als Ganzheit (uti Universitas ) Und als Ein¬
zelne (utl singull ) besonders hingewiesen .
Der Gläubiger einer Gemeinde würde auch
kaum auf Erfolg rechnen , wenn er ver¬
suchen wollte , sich an dem Vermögen der
einzelnen Bürger schadlos zu halten .

Die Freiheit des Verkehrs inner¬
halb von Besatzungszonen lat , soweit nicht
militärische Belange bedroht sind , schon
nach der LKO eine Selbstverständlichkeit ,
so daß e« bis jetzt auch in wirtschaftlicher
Hinsicht des bis jetzt doch nicht eingehalte¬
nen Potsdamer Abkommens nicht bedurfte .
Auch die Ermöglichung freien Warenaus¬
tausches , die Aufnahme von Auslands -
Kredit und die Zulassung der Produktion
des notwendigsten Inlandsbedarfs begegnet
in der LKO keinen Schwierigkeiten .

Mit der Zeit wird man auch in den schwer
betroffenen Siegerländem erkennen , daß
Deutschland nicht weniger stark durch den
Krieg gelitten hat , und daß eine wirtschaft¬
liche Gesundung sowie eine politische Be¬
friedigung am leichtesten durch Befol¬
gung von Rechtsgrundsätzen zu
erreichen ist , „Friede durch Recht “ ist auch
ein Grundsatz der Deutschen Friedensgesell¬
schaft .

Dr . jur . K . S a u t e r , Karlsruhe
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JÜntete55an tel ln Kütye
„ IMe Qual der Wahl . Der freigewordene In¬
tendantenposten am Staatstheater Karls¬
ruhe wird nach zuverlässigen Meldungen
auch im Jahre 1948 noch nicht besetzt wer¬
den , da der Verwaltungsrat sich infolge
des Überangebots von Kandidaten nicht
entschließen kann , seine Wahl zu treffen .

Schwitzhändchen . In Paris kündigte die
Handschuhindustrie die Schöpfung eines
Zweihand -Handschuh an , der für Liebende
oder solche , die es werden wollen , be¬
stimmt ist , ln ungeheizten Kinos die Händ¬
chen zu halten .

Feuerfresser . In Slkestone ln Amerika fuh¬
ren die Feuerwehrleute zum Palastkaffee ,
löschten begeistert das Feuer , das in der
Küche ausgebrochen war und aßen die
Schnitzel der Gäste .

Wie undankbar ! Major Dodge , ein Mitglied
der Familie des bekannten Autofabrikanten ,
spendete für die Polizei der Stadt Btam -
ford in Connecticut 118 Hühner zum Weih -
nachtatest . Er selbst folgte dem Lastkraft¬
wagen mit den Hühnern zum Pollzei -Haupt -
revier in seinem Personenwagen . Als er drfs
Revier wieder verließ , mußte er lt . AP fest¬
stellen , daß inzwischen ein Polizeibeamter
seine Wagennummer wegen unvorSdhrifts -
mäßigen Parkens notiert hatte .

Die Nachzahlung . David Kellogg , ein 34
Jahr * alter amerikanischer Kriegsteilneh¬
mer , dem als Kapitän eines Zerstörer » im
Nordatlantik der russische Kriegsorden 1 .
Klasse verliehen worden war , entdeckte ,
daß sein Orden mit einer monatlichen Pen¬
sion von 20 Rubeln auf Lebenszeit verbun¬
den war . Er begab sich also in das sowjeti¬
sche Konsulat ln - San Franzisko und kam
wieder heraus mit 402,1t Dollar Nachzahlung
für 38 Monate .

Berufsstolz , In Berlin vergaß der Schran¬
kenwärter Walter Lanlk die Schranke vor
einem Zuge zu schließen , wartete reumü¬
tig auf den nächsten und sprang darunter .

Hosensolidarität . Als Protest gegen die
Drohung eines New Yorker Schullehrers ,
eine vierzehnjährige Schülerin zu bestrafen ,

Nicht klein zu kriegen . Nach der .Geburt
ihrer ersten Tochter vor 2S Jahren erklärte
Mrs . Gilchrist ihrem Gatten , der einen Sohn
erwartete , das sei nicht so schlimm . Auch
wenn das nächste Kind ein Mädchen wer¬
den sollte , würde sie nicht entmutigt sein .
Soeben ist nun Mrs . Gilchrist lt . AP von
ihrem zwölften Töchterchen entbunden wor¬
den . Die Mutter sagte nach der Geburt , sie
sei auch jetzt durchaus noch nicht entmutigt .

Auch ein Neujahrsgruß . Das amerikanische
Landwirtschaftsministerium hat lt . AP für
die Februar -Ausfuhr ln die Notstandsgebiete
995 500 t Getreide und Getreideprodukte be -
reitgestellt . Davon erhalten rieben anderen
Empfängern die anglo -amerikanisehe Doppel¬
zone 180 000 t , die französische Zone 29 000 t
Italien 177 000 t , Frankreich und Französisch -
Nordafrika 165 000 t , Griechenland ' -45 000 t
und Österreich 39 000 t .

WernerFinck 's guteWünsche
Betrifft 1948 ! : Wir wollen uns schon

glücklich schätzen, - wenn wir im kom¬
menden Jahr nicht sehnsüchtig an die
Vorteile und Annehmlichkeiten des jetzi¬
gen zurückdenken müssen .

«eres Volkes stärken , das gewillt und fähig ^ _ _ __ = _ _
ist , im Rahmen der Völkergemeinschaft täti - I j » je weiterhin in Hosen zur Schule kom

keine Hemmungen haben , ebenfalls zur Selbst - | gen Anteil *n der Gestaltung einer besseren men würde erschienen lt . AP , zehn ihrer
hllfe übergegangen , und die ungekrönten Welt zu nehmen . Emst Schuster 1 Mitschülerinnen gleichfalls ln Hosen .

Die Bodenreform in der Sowjetzone • ein Potemkinsches Dorf

A

)'■

Im laneMrlrtschaftUchen Sektor der Sowjet¬
zone hst jetzt der „Bodenreform zweiter
Teil “ begonnen . Genau so wie der erste Teil
in seiner radikalen und revolutionären Art
von Moskau au « inspiriert wurde , ist auch
jetzt wieder der Startschuß von der Be -
sataungsmacht ausgelöst worden . Der Be¬
fehl 209 der SIMA i . D . (Sowjetische Mllitär -
administnation in Deutschland ) , der bis Ende
1948 die Fertigstellung von 37 000 Neubauem -
gehöften in den fünf Ländern der Zone ver¬
langt , bedeutet nämlich nichts andere « als
äie inzwischen immer größer gewordene Ent¬
täuschung der rund 200 000 Landnehmer auf¬
zufangen , die in der Mehrzahl bis heute
auf die ihnen s . Zt . versprochenen Unter¬
künfte und Wirtschaftsräume warten . Die
hier aufgestaute Unzufriedenheit erscheint
len sowjetischen Machthabern wohl doch

^ etwas bedenklich geworden zu seih . Nur so
ist der neue Befehl zu erklären , der dem
Bauernpröletariat abermals Versprechungen
macht , dabei aber von Seiten der Besat¬
zungsmacht nichts anderes einsetzt , als die
Autorität den deutschen Behörden gegen¬
über , die nach Ablauf des nächsten Jahre «
verantwortlich gemacht werden können ,
wenn die Zahlen des Biefelhls , die im einzel¬
nen für Brandenburg 10 000 , für Mecklen¬
burg 12 000 , für Sachsen -Anhalt 7000 , für
Sachsen 5000 und für Thüringen 3000 Ge¬
höfte vorsehen , nicht erfüllt worden sind .

Sachverständige Kreise beurteilen diese
neue Aktion , die von den der SED nahe¬
stehenden Amtsstellen der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung mit großem Schwung
herausgestellt wird , sehr skeptisch . Bei dem
notorischen Mangel an den notwendigsten
Baustoffen und Werkzeugen in der Sowjet¬
zone ist eine sach - und fachgemäße Errich¬
tung von Höfen ln der Zahl des Befehl6
völlig unmöglich . Oder es müßte ruseischer -
seits der Verzicht auf die Reparationslie¬
ferungen der Zone erfolgen , woran ja auch
die unverbesserlichsten Illusionisten nicht
zu denken wagen . Solange 95 Prozent und
mehr der Erzeugnisse der deutschen Ost¬
betriebe nach der Sowjetunion gehen , so¬
lange muß jedes deutsche Programm ln sei¬
ner Durchführung auf Selbsthilfe und Im¬
provisation gestellt werden . Diese Tatsache
wird dann auch bereits in den ersten Ver¬
öffentlichungen über die Erfüllung des Be¬
fehls 209 unterstrichen . Man scheut sich
nicht , zuzugeben , daß der Neubauer selbst
wird Hand anlegen müssen , wenn er „sein
Dach über dem Kopf " bekommen will ,
selbstverständlich weiden alle Traditionen
ländlicher Siedlungsbautechnik verlassen . Es
komm } im . Rahmen dieses Befehls lediglich

darauf an , daß gebaut wird und nicht w i e | teilt werden , vornehmlich für den Baube -
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gebaut wird . Lehmbau und andere Natur¬
bauweisen sind nicht ohne Absicht im Laufe
dieses Jahres propagiert worden ! ' Dem ent¬
sprechen denn .auch die „Planungen " , die
jetzt ven den Landesregierungen im Über¬
eifer festgelegt und herausgelassen werden .
So soll z . B . in Brandenburg ein Drittel der
Gehöfte im Massivbau , zwei Drittel sollen
„wahrscheinlich zur Hälfte in Holz und Na¬
turbaustoffen , aur anderen Hälfte in Holz
mit Lehmfachwerk “ ausgeführt weiden .

„ Die grüne Grenze “
(Dena -Bild )

Der sowjetische Befehl , dessen Wortlaut
bezeichnenderweise nicht veröffentlicht wor¬
den ist , spricht in keinem se.iner Teile von
der Bereitstellung von zusätzliclren
Baustoffmengen ; er hebt lediglich hervor ,
daß J and wirtschaftliche Baustoffe , die zuge -

darf der Neubauemwirtschaften “ zur Verfü .
gung steilen sollen . Statt dessen schiebt er
das Holz in den Vordergrund , ohne aber
auf diesen Reparationsstoff zu verzichten .
Nach dem Befehl soll hier die Erfüllung des
Grundplanes nicht gefährdet werden , dage¬
gen wird die Organisierung zusätzlicher Ar -
beitsBchichten in den Sägewerkbetrieben
vorgesehen und die Anlage fahrbarer Ein¬
richtungen für den Einschnitt jede « Kreises .
In holzwirtschaftlichen Kreisen wird die
Möglichkeit , die zusätzlichen Arbeitskräfte
hierfür au gewinnen , stark bezweifelt , zu¬
mal schon jetzt , trotz Dienstverpflichtungen ,
kaum die Menschen beigebracht werden kön¬
nen , welche di « Aufräumungsaktionen irn
Thüringer Wald nötig machen . Der Befehl
bestimmt ’ ferner , daß Baumaterialien aus

! Altstoffen zur Verfügung gestellt werden
; sollen ; und gestattet „die ungehinderte

Nutzung aus abzurelßenden Kriegswerken
I und -einrichtungen , aus Gebäuden früherer
' Güter und Ruinen unwirtschaftlicher Ge¬

bäude “ . , In diesem Teil des Befehls tritt
der ' Pferdefuß der radikalen Bodenreform 1
sehr deutlich in Erscheinung . Er wird auch
keineswegs verhüllt ; denn diese Bestim¬
mung aoll , wie es in einer Verlautbarung

| über die erste in Berlin am 27 . und 28 . Okto¬
ber abgehaltene Zonenbaukonferenä heißt ,
dazu dienen , in erster Linie der wÄderholt
geltend gemachten Forderung auf Beseiti¬
gung des Gutscharakters , zu entsprechen “ .
Die Güter sind im Zuge der Bodenreform
aufgeteilt worden , aber die Gutshäuser wa¬
ren stehen geblieben . Ihnen ist nun auch
das Urteil gesprochen worden , sie werden
im Rahmen der „Bodenreform zweiter Teil “

abgerissen , wahrscheinlich ohne Rücksicht
auf mit ihnen bestehende Baudenkmäler ,
und damit erhalten ihre früheren Besitzer
ein * abermalige Bestätigung für den Ver¬
lust ihres Eigentums ! An dieser Stelle stellt
das „Bodenreform -Bauprogramm “ sich als
ein höchst brutales Politikum dar .

Inzwischen hat die Zonenbaukonferenz ge¬
handelt und in einer Entschließung die Län¬
derregierungen gebeten , alle nicht vordring¬
lichen Bauvorhaben für die Geltungsdauer
des Befehls 249 zu untersagen . Daß diese
Bitte erfüllt wird , darüber dürfte kein Zwei ,
fei bestehen ; denn ausdrücklich heißt es in
dem Befehl : . „Personen , die Schuld an der
Verschleppung der Angelegenheit tragen , <
sind zur Verantwortung zu ziehen " , und
überdies wurden die Leiter der Militär -

jährlichen Berichten über den Gang der Bau¬
tätigkeit an Marschall Sokolowski persönlich
verpflichtet .

Es ist zu früh , schon jetzt ein Urteil über
die Durchführung des Befehls 209 abzuge¬
ben . Di« Kenner der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Sowjetzone sind aber der Auf¬
fassung , daß diese große ländliche Bauaktion
Ende 1948 doch reichlich stark an die be¬
rühmten Potemkinschen Dörfer erlnrie ’rn
vörd . Ob und wie weit die Besatzungsmacht
dRses Ziel will , das muß abgewartet wer¬
den . ( Vielleicht treibt sie sogar auf das
Ergebnis hin , daß die verantwortlichen
deutschen Stellen als unfähig und ungeeig¬
net sich erweisen sollen , um so eher dürfte

'sie dann den Weg zur deutschen Kolchose
frei haben . m .

„Paily Telegraph“ : Chaotische
Zustände nach Aufhebung der

Rationierung in Moskau
London , 30 . Dez . (Dena -Reuter ) Der

diplomatische Korrespondent der konser¬
vativen britischen Zeitung „Daily Tele¬
graph “ schreibt am Montag , die Lage in
Moskau am Ende der ersten Woche nach
der Auihebung der Rationierung sei , wie
aus den neuesten unzensierten Nachrich¬
ten aus der sowjetischen Hauptstadt her¬
vorgehe , „ chaotisch “ .

Auf Grund einer sorgfältig vorbereite¬
ten Warenhortung hätten die Geschäfte
in den ersten zwei Tagen den Eindruck

Qm
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New York . Fünf amerikanische Ad¬
mirale forderten am 29 . Dez eine starke ,
moderne Flotte und amerikanische indu¬
strielle Bereitschaft . (Dena - INS )

Pasadena (Kalifornien ). General Omar
N . Bradley , der zukünftige amerikanische
Generalstabschef , erklärte am 28, Dez ., sei¬
ner Meinung nach sei — ohne Berücksichti¬
gung der Atombombe — eine allgemeine
militärische ' Ausbildung die einzige Antwort
auf das Problem der amerikanischen Sicher¬
heit . (Dena -INS )

C h i k a g o . Der ehemalige Vizepräsident
der USA , Henry A. Wailace , erklärte am
30. Dez . , er werde sich als unabhängiger
Kandidat an den Präsidentschaftswahlen des
kommenden Jahres beteiligen , (Dena - Keuter )

K e n t o n (Ohio ). Der amerikanische Frie¬
densrichter Oliver Magann bot König Mi¬
chael telegraphisch eine kostenlose Hoch -
zeitszeremonie an , als er erfuhr , daß der
rumänische Außenminister Anna Pauker
dem König mitgeteilt habe , die rumänische
Regierung könne die Kosten seiner Hochzeit
mit der Prinzessin Anna von Bourbon -
Parma nicht tragen . (Dena - Reuter )

Buenos Aires . Argentinien erklärte
am 29. Dez . das britisch -a »ge ltinische Han¬
delsabkommen vom September 1946 für un¬
wirksam . (Dena -Reuter ) i

Paris . Die interalliierte Reparations¬
agentur hat Frankreich , Holland , Belgien ,
der Tschechoslowakei , Jugoslawien , Ägypten ,
Indien und Großbritannien den ersten An¬
teil aus den sowjetischen Gegenlieferungen
für die aus den westlichen Besatzungszonen
Deutschlands nach der Sowjetunion ver¬
sandten Reparationslieferungen zugeteilt .
(Dena -Reuter )

Bukarest . König Michael von Rumä

Obwohl die Festlegung der Westgrenze
Polens bis zur Friedenskonferenz zurück¬
gestellt wurde , haben die Regierungen
Polens und der Tschechoslowakei , wie die
„Times “ meldet , beschlossen , Anfang 1948
mit dem Bau des Oder -Donau -Kanals zu
beginnen . (WP -Kartendlenst )

Eine Entschließung der CDU
und CSU in Deutschland

Die in Berlin versammelten Vertreter
der CDU und CSU Deutschlands geben
nach eingehender Aussprache über die
ernste Lage , die für die Union der sowje¬
tisch besetzten Zone und darüber hinaus
für die Gestaltung der deutschen Demo¬
kratie entstanden ist , folgende gemein¬
same Erklärung ab :

Die Union bekennt sich zum unteilbaren
deutschen Vaterland . Das deutsche Volk
hat durch das bei demokratischen Wahlen
in allen vier Zonen ausgesprochene Ver¬
trauen der Union , als der größten Partei _Deutschlands , die besondere Verpflichtung '
auferlegt , Wegbereiter der deutschen Ein¬
heit zu sein und die deutsche Demokratie
einheitlich zu entwickeln .

Das deutsche Volk hat seine demokra¬
tische Freiheit nach dem Zusammenbruch
der Tyrannei kaum erst wieder gefunden .
Zur Sicherung dieser Freiheit müssen wir
auch heute noch um die Grundrechte des
freien Menschen und der Demokratie rin T
gen . In diesem Bemühen trennen uns
keine Zonengrenzen . Nur unabhängige
Parteien , die aus freier Entschließung han¬
deln und nur dem deutschen Volke ver¬
pflichtet sind , können eine Politik wahrer
Demokratie in Deutschland wieder auf -
riChten .

Die Union der sowjetisch besetzten Zone
ist ein wesentlicher Bestandteil der Ge¬
samtunion . Ihre gegenwärtigen besonde¬
ren Sorgen sind gesamtdeutsche Sorgen .
Nach den unveräußerlichen Grundsätzen
der Demokratie werden die Repräsentan¬
ten einer Partei durch die zuständige Mit¬
gliederversammlung bestellt und abberu¬
fen . Wir stellen fest , Jakob Kaiser und
Ernst Lemmer sind durch den Zonen¬
parteitag vor wenigen Monaten in gehei¬
mer Wahl als Zonenvorsitzende gewählt
worden . Nur der Zonenparteitag könnte
ihnen das Vertrauen entziehen .

Jakob Kaiser , Ernst Lemmer und Hugo
Hickmann sind daher nach wie vor die
Vertreter der sowjetisch besetzten Zone
und Berlins im Vorstand der Arbeits¬
gemeinschaft CDU,CSU . Sie genießen das
volle Vertrauen der Gesamtunion . Wir
haben die Hoffnung , daß diese Tatsache
dazu beitragen wird , die in der sowjetisch
besetzten Zone entstandenen Schwierig¬
keiten baldigst zu überwinden .

Wir wehren uns leidenschaftlich gegen
den Gedanken , daß durch eine verschie¬
denartige Entwicklung der Union in den
Zonen die Zusammenarbeit in der Partei
gefährdet und damit auch dem Ziele der
Erreichung der deutschen Einheit Abbruch
getan werden könnte . (Eig . Ber . Heur .)

Noch zu erwartende Flüchtlinge»
aber nicht 430 000

In dem unter dieser Überschrift am
16 . 12. 47 erschienenen Artikel haben sich
Irrtümer eingeschlichen . Es muß heißen :
nach Plan II Württemberg -Baden 613 106,
nach den Worten „Plan III “ Württem¬
berg -Baden 566 765 und nicht 2000 , son¬
dern 2 0 0 0 0 0 Flüchtlinge . (Die Red .) .

nien hat laut AFP am 30. Dez . abgedankt . Im
Anschluß daran wurde die „ neue rumänische
Republik “ proklamiert . (Dena )

Madrid . Di « spanischen Kommunisten¬
führer Agustin Zoroa und Lucas wurden am
29. Dez . hingerichtet . (Dena - Reuter )

J erusale m . Jüdische Terroristen war¬
fen am 29 . Dez . aus einem schnellfehrenden
Kraftwagen eine Bombe in ein arabisches
Cafe in der Nähe des Damaskustors in Jeru¬
salem , die elf Todesopfer und über vierzig
Verletzte fordert * . (Dana )

IRO sucht Vermißte
Herzberg Franz , deutscher Jude , geh . 1903 ,

au « Holland ; Herzfeld Ruth , Jüdin , geh . 2*.
6. 1926 ; Hesfels Petrus , Adrianus . Holländer ,
geb . 3. 5. 1910 , aus Bingen ; Heymans Her -
man , holländischer Jude , geb . 23. 3. 1*93 , aus
Theresienstadt ; Heymans van Esso Betty ,
Holland . Jüdin , geb . 10 . 7. 1896 , aus There¬
sienstadt ; Heymans -Linz Etna , holländische
Jüdin , aus Bergen -Belsen ; Heymana -Linz

■Martha , holländische Jüdin ! geb . 7 . » . 18*9,
aus Bergen -Belsen ; Heystek G . , Holländer ,
41 Jahre , aus Düsseldorf ; Kolesnitschenko
Nikolaj , Russe , aus Köln ; May Hajnvl , un¬
garischer Jude , geb . 25 . 12 . 1927 , aus Schwe¬
den ; AbtoiatL Glulio , Italiener , geb . 1906 , aus
Bolzano ; Mllinski Senia , polnische Jüdin ,
geb . 1931 , aus Regensburg ; Nandins Malvina ,
Lettin , aus Riga ; Rynieiskt Stanislaw . Pole ,
geb . 1929 : Stapf Helena , geb . 22 . 11 . 1896 , aus
Mülheim : Ummels Matthias Hubertus, - Hol¬
länder , geb . 17. 7. 1907 , aus Sandbostel ;
Urbas Katherine , Polln , aus Württemberg ;
Vaslliev Vladimir , Russe , geb . 1933 ; Wolff
Erika , deutsche Jüdin , geb . 10 . 2. 1924 ; Zal
Mulke , 14 Jahre , Litauer , aus Stutthof -Dan -
zig ; Jaanusson Kaisa , Estin , geb . 7 . 10 . 1041 ,
aus Leipzig ; Jabczynski Rajmund , Pole , geb .
31 . 8. 1907 ; Jabionski Adam Jozef , Pole , geh .
6. 7. 1906 , aus Groß - Rosen ; Jaconcic oder
Jancoclvc Umberto . Italiener , geb . 4 . 7 . 1896 ,
aus Mittelbau ; Dr . Jahn , Ferenc . Ungar ,
geb . 1902 . aus Schöneberg (Württemberg ) ;
Jarczvnowska Helena , Polln , geb . 7 . U . 1925 ,

| aus Klein -Geren (Hessen ) ; Jarkiewicz Jerzy ,

den mußten , setzte eine plötzliche Ver¬
schlechterung ein . Auf den Freimärkten
der Kollektivlandwirtschaft , wo die Preise
unkontrolliert seien , habe sich ein unge¬
heurer Preisanstieg bemerkbar gemacht .
Diese Märkte seien dadurch praktisch
lahmgelegt worden , daß zunächst unbe¬
grenzte Warenmengen , in den staatlichen
Geschäften zu Festpreisen in fast der
gleichen Höhe der vorher rationierten
Waren zu haben gewesen seien . Nach dem
19. Dezember jedoch hätten diese Märkte
wieder den Verkauf begonnen und Fleisch ,
Butter , Käse und andere Produkte in zwei

•dministrationen in den Ländern zur eyste - j bis dreifacher Höh * der amtlichen Preise

des Überflusses gemacht . Außerdem seien J £ r
ti" “

die Käufe durch die Knappheit der neuen \ f-r
*
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Wahrung in gewissen Grenzen gehalten [ den Betrag von 83 000 Mark sowie einen
worden . Jedoch nach dem 19 . Dezember , j Gesetzentwurf des sozialpolitischen Aus-
als die Halbmonatsgehälter auf Grund des Schusses tlir eine Sozialversicherung für In -
Gesetzes in neuen Rubeln ausgezahlt wer - I sassen von Arbeits .- und Interniertenlager .

Dachau , im Nordhausen -Prozeß ver - I Pole . geb . 6 . 8 . 1924 ; Jarosz Adam . Pole , geb .
urteilte am 30. Dez . ein amerikanisches Mi - | 10 . 4 . 1931 . aus Braunschwejg ; Jarzebowakl
litärgericht einen einzigen der 15 schuldig Wteslnw , Pole . geh . 29. 3. 1930 . aus Haning -
gesprochenen Angeklagten , zum Tode durch j sen ; Jasinski Tadeusz , Pole , geh . 13. g. 1896 ,
den Strang . 7 weitere Angeklagte erhielten aus Pomtechowek .
lebenslängliche Gefängnisstrafen . (Dena )

Stuttgart . Der württemberg - badische
Ministerpräsident Dr . Maler und — in der
Silvesternacht um 00.10 Uhr — Charles M.
l .afollette , der amerikanische Militärgouver¬
neur von Württemberg - Baden , werden über
Radio Stuttgart sprechen . — Das Dlrek -

!- I
ma tischem Kontrolle befugt und zu viertel - ) yerkaufi -

( Dena )
Frankfurt . General Pierre König , der

fianzösische Oberbefehlshaber in Deutsch¬
land , traf am 30. Dez . hier ein . (Dena )

Berlin . Der nordwestdeutsche Rund -
Punk , der am 30. 12. seine Lizenz er¬
hielt , wird nach einer am 1. i . 1948 in Kraft
tretenden Verordnung der britischen Mili¬
tärregierung In Deutschland als eine Anstalt
des öffentlichen Rechtes mit dem Hauptsitz
in Hamburg errichtet . (Dena )

Düsseldorf . Die Freeman -Rheinbrücke
bei Düsseldorf stürzte am 30. Dez . ein , als
ein rheinabwärts fahrender Schweizer Mo¬
torschlepper gegen den Brückenpfeiler rechts
von der Fahrrinne stieß und diesen weg *
rückte . Personen kamen nicht zu Schaden .
(Dena )

Kriegsgefangene in Polen
Halmke Hans 24 . 10 . 00, Jaschke Artur 13 . 3 .

08 , Jaschke August 18. 6. 17 , Jaschke Erirti
31. 12. 18, Jaschke Felix 2. 2. 04 . Jaschke
Georg 12. 7. io . Kanold Richard 30 . 3. 05 ,
Kansky Franz 13. 9 . 05 . Kant Gustav 7. 4. 07 ,
Kant Hermann 14. 6. 28 , Kant Willi 28 . 6. 06 ,
Langer Walter 16 . 7. 04 . Langer Walter 24 . 2.
05, Mann Heinrich 20 . 10 . 00 . Mann Heinrich
16. 10. 07. M-ann Helmut 26 . 1. 26 , Mann Hu¬
bert 18. 7. 13, Mann Paul 1. 10 . 27 , Neumann
Emil 9. 11. 19. Neumarin Erich 17 . 4. 21 ,
Neumann Erich ,17 . 4. 14 . Neumann Erwin
28. 12. 14. Ortmanns Heinz 24 . 3. 11 , Ortmeyer
August 12 . 12 . 14 , Ortner Fritz 28. 9. 05 ,
Or *olf Max 27 . 2. 23 , Pehe Paul 13. I . 00 ,
Fehle Friedrich 10. 11 . 95 . Pehle Artur 10 . 4 .
98 , Pehle Walter 12 . 1. 05 , Rabendink Karl
10 . 12. 24 , Rabenpck Wi ’helm 13. 3. 00 . Raben -
o -t Wilhelm 27 . 7. 97 . Rabenstein Josef 8. 6 .
00, Segis Adam 25. 7. 95 , Segler Karl 25 . 3.
13 . Segoeeki Franz 31 . 1. 98 , Seherer Leon¬
hard 18. 8. 08 . Sehm Oskar 25 . 5. 07 , Sehau -
miann Michael 24 . 4. 10 . Schaumann Otto
14. 8. 03. Schauwecker Paul 1. 1. 21 , Stein¬
berg Wilhelm 8. 7. 97 , Steinberger Max 31 . 12 .
?3. steirbock Josef 19 . 2. 99 . Sfeinbom Kurt
1» 12. 08. Steinhorn Paul 23 . 10 . 13", Thiele
Heinrich 16. 1. 09 , Thiecke Artur 18. 11. *3 ,

(Fortsetzung folgt .)
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Zum neuen Jahr / Silvester-Geplauder
ohne Alkohol

wird durch den regen Verkauf von
Qitickwunschkarten gewissermaßen vor -
• hgemeldet . An den Schreibtischen , die
über ein ganzes Jahr ungestörter Ruhe
zurilckblicken konnten , kratzen emsig Fe¬
dern Adressen und Wünsche auf Glücks -
•chweinchen , Glücksklee , Hufeisen und
was es noch alles an Glücksbringern gibt .
Sie gehen auch an solche , denen man
ohne Jahreswende lieber einen Beinbruch
oder noch Schlechteres gewünscht hätte .
Schon in den letzten Tagen des alten
Jahres flattern die Vorboten vop Glück
und Segen ins Haus . Der große Schlag
folgt dann am 1. Januar , der Sich wie
eine Invasion über die Menschheit er¬
gießt . Alles trieft von Glück und Segen .
Blieb « uns nur ein Bruchteil dieser mo¬
mentanen Inneren Bereitschaft für die
restlichen 364 Tage , dann stünde uns eine
ungeahnte Zukunft bevor . Sie währet
aber nur 34 Stunden , und dann bleiben
aur . noch Vorsätze , die wir selbst nicht
ganz ernst genommen haben . Es ; war eben
ein Versuch , wie die Friedenskonferenz .

Nun stehen wir wieder einmal an der
ausgetretenen Schwelle vom alten zum
neuen Jahr . Ein Rückblick lohnt Sich
nicht . Da * sagte ich im Vorjahr auch
und sah dafür erwartungsvoll in das Neue .
Der „Neue ** war gut , aber sonst hat das
alte Jahr nur enttäuscht . Es war das Jahr
der Planungen . Das liegt uns Deutschen .
Früher sagte man dazu auch Organisa¬
tion , Da man aber mit Organisationen
schlechte Erfahrungen gemacht hat , ver¬
schwand es aus der Reihe der deutschen
Wörter . Man plant also , erfaßt , registriert
und verteilt . Das geschieht alle « nach
einw » komplizierten Plan , und deshalb
weiß ' man auch genau , daß ein großer
Prozentsatz aller . Dinge in falsche Kanäle
geleitet wird . Das ist immerhin beruhi¬
gend . Unangenehme Menschen fragen ,was dagegen unternommen worden sei .
Sie sind dem Wesen der Planung fremd
und sollten von den Ämtern nicht gehört
werden . Sie sind von den mit Glück Und
Segen Überhäuften zu trennen ; denn sie
drohen , den noch nicht ausgebrochenen
Frieden zu stören .

Wer das Jahr 1948 erreichte , hat auf
alle Fälle Glück gehabt . Ob es ein Segen
war , wird die Zeit lehren . Ich habe auf
ein - Interview mit der charmanten Dame
mit der buntgestickten 48 verzichtet ,denn sie verriet mir im Vertrauen , daß
wir an allen Atombombengesprächen
teilnehmen dürfen , und daß wir überhaupt
von Besonderheiten nicht ausgeschlossen
seien . Weitere Fragen erübrigten sich .

Wer hat Glück ? (Bauer )
Lassen wir die Dinge herankommen

und machen wir es nicht wie der Ski¬
fahrer mit Schuß , sondern behutsam . Und
wenn dann der große Gong ertönt , dann
wünschen wir uns schlicht und ohne Illu¬
sionen : Ein besseres neues Jahr !

P . S.

TJT 1_ „ . Kleiner Karlsruher Querschnitt
-Bilanz CinCS Jaliees / durch da« Jahr 1947

1946 war in Karlsruhe noch Vieles im ten und dritten Viertel eine zunehmendeFluß , was sich 1947 , im Jahre drei deut¬
scher Zonenzeitrechnung , endgültig sta¬
bilisiert hat . Die Einwohnerzahl ,die zu Beginn des Jahres mit 174 500 nur
noch um 15 000 vop ihrer Vorkriegshöhe
entfernt war , kam dieser um weitere
10 000 auf rund 185 300 näher . Diese Zu¬
nahme von 10 000 Bewohnern ist zunächst
bedingt durch die Rückkehr der restlichen
Kriegsevakuierten und den noch nicht
ganz versiegten Zustrom von Ostvertrie¬
benen , dann aber auch durch die Heim¬
kehr von rund 1850 Kriegsgefangenen im
Laufe des Jahres 1947 und einen Gebur¬
tenüberschuß von rund 1000 Kindern . Bis
Anfang 1947 waren 15 050 Karlsruher aus
der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt .
Ende 1947 ist diese Zahl auf 16 900 an¬
gestiegen . Gegen 3000 kriegsgefangene
Karlsruher , deren Anschrift man kennt ,werden noch zurückerwartet . Die Zahl der
äterbefälle im Jahre 1947 mit 3200
st erfreulicherweise erstmals wieder um
WO unter der Zahl der Geburten mit
1100 geblieben . Die Not der Zeit hat der
Seiratsfreudigkeit keinen Ab¬
bruch getan . Rund 1755 Ehen wurden ge - I teTrucksackbepädc -
ichlossen . Die Zahl der Haushaitun - ’

ängstlich blik -
t e n ist von 52 500 auf 54 000 gestiegen . ! kendes Wesen, Cha-

Sprechende Zahlen von der zwar lang - ; ra kter - Teils
'

auf -

Tropenhitze mit einer sie begleitenden
katastrophalen Dürre und am Ende des
letzten Viertels nach vorausgegangenen
Schneestürmen anhaltende Regengüsse , die
die Flüsse rapid zum Steigen und Uber¬
fließen brachten .

Der Hoffnungen und Wünsche an das
neue Jahr haben wir viele für jeden ein¬
zelnen Mitbürger unserer Stadt und für
unsere gemeinsame Karlsruher Heimat .
Möge sich vor allem die Zahl ihrer Be¬
wohner um die Tausende noch nicht heim¬
gekehrter Kriegsgefangener und Vermiß¬
ter vermehren . Eine solche Vermehrung
ist jederzeit willkommen , auch wenn der
Wohnraum knapp ist . L . A.

Oberbürgermeister Topper wird am Don¬
nerstag , 1. Januar , 13 .16 Uhr über Radio
Stuttgart eine Neujahrsansprache an die
Bevölkerung von Württemberg und Baden
richten .

Bin AuswanderungisberatungS 'Büro hatte
sich vor einiger Zeit unter der Bezeichnung
„Emlgratiort -Advlsöry -Offlee “ dazu angebo -
ten , Auswandererungslnteressenten zu be¬
raten . Die Tätigkeit dieser Stelle bestand im
Einzug einer Gebühr von HM. 20 . —. Nach
Mitteilung der Staatsanwallsch ift in ‘Stutt¬
gart ist ^gegen die beiden Inhaber des Büros
ein Strafverfahren wegen Betruges eröffnet
worden . Geschädigte mögen sich an die
Staatsanwaltschaft in Stuttgart , Olgastraße 7,Wenden .

Anmeldung von Ehejubiläum und Geburts¬
tag . Wir machen darauf aufmerksam , daß
Benachrichtigungen über die Feiern der
goldenen , diamantenen und eisernen Hoch¬
zeit , sowie des 90 . und 100. Geburtstages ,mindestens 6 "Wochen vor dem Jubiläumstagbei der zuständigen Bezirksstelle anzumel¬den sind .

Geschäftszeiten in den Friseurbetrieben . Mit
Sofortiger Wirkung sind die Offenhaltungs¬zeiten der Friseurgeschäfte wie folgt : ‘Her¬
rensalon Dienstag bis Samstag 9—12 und
14—18 Uhr ; Montag geschlossen ; Damensalon
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und Sams¬
tag 8—12 und 14—18 Uhr , Montag Und Frei¬
tag geschlossen .

Schuhbezugsmarken . Wie in den letzten
Tagen bereits mehrfach bekanntgemacht ,wurde die Gültigkeit der ursprünglich auf
Ende Dezember 1947 befristeten Schuhbe¬
zugsmarken -der Serie I bis zum 31 . 1. 1948
verlängert . Seit November sind über 8000
Schuhanträge befriedigt worden . Über 12 000
dringende Anträge liegen noch vor , deren
Bearbeitung von den Kontingenten abhängt .Aus diesem Grunde können daher vorläufigkeine Schuhanträge mehr angenommenwerden . Eine Abgabe von Antragsvordruk -
ken zu obigem Zweck findet bis auf weite¬
res nicht statt .

Errichtung eines Zimmernachweises . Der
Verkehrsverein Karlsruhe beabsich¬
tigt , zusammen mit der Wiedereinrichtungeiner öffentlichen Auskunftsstelle am Haupt¬bahnhöf einen Zimmernachweis einzurich¬
ten . Da Hotel - und Gasthausbetten nur in
beschränkter Zahl vorhanden sind , werden
in die Zimmervermittlung auch Privatquar¬tiere mit einbezogen werden müssen . Woh¬
nungsinhaber , die ein geeignetes Zimmer
für eine laufende Vermietung durch den
Zimmernachweis des Verkehrsvereins zur
Verfügung stellen wollen , melden dies
schriftlich afi die Geschäftsstelle des Ver¬
kehrsvereins im Neuen Rathaus . Die Frei¬
gabe der so gemeldeten Zimmer wird im
Benehmen mit dem Wohnungsamt geregelt ,das nach Überprüfung de r jeweiligen Wohn¬
verhältnisse dem Verkehrsverein • Verfü¬
gungsrecht über das Zimmer ertailt . Da
die Wohnraumerfassung an sich bereits
durch das Wohnungsamt vorgenommen wird ,sind besondere Maßnahmen des Wohnungs¬
amtes auf Grund einer etwaigen Zimmer¬
anmeldung nicht zu erwarten .

Die Volkshochschule Karlsruhe beginnt das
erste Trimester 1948 ihrer Abendschule am
19. Januar . Anmeldungen nimmt vom 5. bis
16. Januar die Geschäftsstelle Mathystraße 9,
von li bis 13 Uhr und von 1« bis 19 Uhr
entgegen .

Kammermusikkonzerte der Bad . Hoch¬
schule für Musik . Um eine Lücke in den
derzeitigen Könzertprögrammen zu Schlie¬
ßen , wird die Musikhochschule in regel¬
mäßiger Folge Kahamermusikköttzerte ver¬
anstalten , deren erstes mit Werken von Joh .
Seb . Bach am 25. Januar stattflnden wird .
Je ein weiteres mit Werken von Mozart
und Haydn wird noch im Laufe der kom¬
menden Monate folgen .

Die Karlsruher Kaminerspiele veranstalten
am 4. Januar , 10.30 Uhr , im Bonlfatiussaal
eine Feierstunde aus Anlaß des 90. Geburts¬
tages Von Josef Kainz . Für die Feier , in der
auch Briefe des jungen und älteren Kainz
sowie Szenen aus seiner ausgezeichneten
Übertragung von Byrons Tragödie „Sarda -
napal “ zu Gehör kommen , wird Staatsschau -
spieler 1. R . Otto Kte .oseherf , der Schüler
von Kainz war , Worte des Gedenkens
sprechen .

Quickborn - Tagung . Im Kolpinghaus tagtendie von den Gauen gewählten Vertreter
Quickborns mit ihrer Bundesleitung .
Die Tagung zeigte Quickborn in ständigemWachstum und in immer stärkerer Heraus¬
arbeitung seiner Zielsetzung und Eigenart .
Der Samstag vereinigte die Quictcborner aus
Karlsruhe und Umgebung mit den Vertre¬
tern und der Bundesleitung zu einem Ge¬
meinschaftsabend . Dr . Josepha Fischer -
Köin und Domintkanerpater Bernward D i e t-
s eh e - Augsburg zeigten den Neuen im Bund
Gesicht und Ziel Quickborns . Friedr . S eh 1 ü -
t e r - Krefeld stellte in einem Referat dem
Menschenbild Ernst Jüngers das christliche
Menschenbild gegenüber . In einer gut be¬
suchten abendlichen Veranstaltung sprach
Pater Dietsche OP über Rilke , den Beter
ohne Antwort .

Geburtstag . Am 1. Januar 1948 feiert Frau
Agnes Benesch , Daxlanden , Federbachstraße
8a, Ihren 86. Geburtstag .

Besinnliches und Heiteres
Die Farblichtbilderschau unter dem Leitge¬

danken — Besinnliches und Heiteres von Jun¬
gen und Alten , von der Arbeit und vom Feier¬
abend — darf als ein Meisterstück des Aufbaues
gewertet werden . Der Gestalter der Feier¬
stunde , Walter F r 1 c k fügte glücklich Ge¬
dichte von Mörike , Claudius u . a . ein . Neben
Wort und Bild waren es aber die jugend¬
lichen Stimmen und der kleine Instrumen¬
talkörper , die die Anwesenden in einer
schönen Feierabendstunde über das Gezänk
des Alltags erhoben .

Die gewonnenen Jalire / Eine „Zeit“-Betrachtung
zum Jahreswechsel

Auf allen Wegjsn und Stegen hört man
die Menschen Ihre verlorenen Jahre be¬
klagen . Verloren die Zeit , verloren die
schönen Jahre ! — Was für ein unbedach¬
tes Gerede ! Man kann seinen Stoch ver¬
lieren und seinen Hut , aber nimmer die
Jahre . Das ist sogar das einzige , was man
stets und ständig sicher in der Tasche be¬
hält , seine Lebensjahre . Auch die Vertei¬
lung erfolgt ja so gerecht . Die Zeit greift

Mit Schuß ins Neue Jahr . \(Bauer )
in ihren grauen Sack und reicht jedem
sein Jahr hin . Jährchen um Jährchen ,
jedem gleich . Und was man hat , das hat
man , und darf es auch behalten . «,

Falsch ! ruft da sofort der Bettler auf
den Stufen d*s Domes . Falsch ! Den dort
in der schnellen Karosse beschenkt die
Zeit hundertfach ! Wozu er nur eine Mi¬
nute braucht , dazu brauche ich auf mei¬
nen Krücken viele Tage ! — Dreimal

Die Neuverpaditung von Ja gJ e«
Oer Wildbestand stark zurückgegangen .

Typen unserer Zeit /
Der Hamsterer

Äußere Erschei¬
nung : Als alte Frau ,
Eisenbahner oder
Flüchtling getarn -

iam aber sicher fortschreitenden Auf -
jauarbeit der Stadtverwaltung
tuf allen Gebieten des öffentlichen Le -
>ens gab vor kurzem Oberbürgermeister
Töpper bei einer Kundgebung zu den
Semeindewahlen . Die „BNN “ haben diese
fahlen »einerzeit ihrer Bedeutung ent -*
prechend in einem ausführlichen Artikel
lerausgestellt und gewürdigt , so daß sich
sine Wiederholung erübrigt .

Aus dem lokalen Alltagsgeschehen des
:u Ende gehenden Jahres ragen eklige für
sine Schlußbilanz besonders bemerkens -
verte Ereignisse heraus : Die Fertigstei -
ung und Wiederinbetriebnahme einer
leuen festen Rheinbrücke bei Maxau
md der Autobahnbrücken auf dar
Strecke Karlsruhe —Pforzheim Mitte Mai
947 . Zu Anfang des Jahres war es die
Vahl des neuen Stadtoberhauptes F .
f ö p p e r an Stelle des als Wirtschafts -
ninister nach Stuttgart berufenen Ober -
sürgermelsters Dr . Veit und zum Ende
les Jahres die Neuwahl der Stadt -
■ä t e, die in doppelter Anzahl für die
lächsten 6 Jahre über die Geschicke der
itadt mitzubestimmen haben . Dazwischen
iegt der Staatsbesuch der württemb .-
sadischen Regierung im Oktober 1947 .

Am unvergeßlichsten aber haben sich
llen die extremen Witterungs -
• erhältnlsse des Jahres 1947 in die
zierst eingefrorenen , dann ausgedörrten
ind zuletzt völlig durchnäßten Hirne un -
erer Zeitgenossen und Mitbürger ein -
'eprägt . Im ersten Viertel grimmige Kälte ,
ihne genügend Helzungsmaterial , Im zwei¬

dringlich , teils mit¬
leiderregend , aber
im ganzen harmlos .
Tätigkeit : Durchstreicht
die Bauerndörfer , teils
bettelnd , teils bietend und
trägt zur Überfüllung der
Züge bei . Tauscht sich Lebensmittel ein
für Waren , die er bezogen hat vom

Außere Ersehe :Schwarzhändler

¥

nung : In schäbiger
Uniform steckende ,
herumlungernde , zi¬
garettenrauchende

und -anbietende In¬
dividuen .Bevölkern ’

zu finden . Charak¬
ter : Meist heimat -
und haltloae Gesel¬
len mit kriminel¬
lem Einschlag , doch
immer noch nicht

Kleine Soziologie der Korruption
Schieber

Äußere Erscheinung :
Elegant gekleidete,gut
aussehende Herren
(Zweireiher u . Staub¬
mantel ), meist mit
gelber Aktentasche ,
des öfteren im PKW
sitzend Charakter :
Bestens getarnte , nach
außenhin seriöse Ge¬
schäftsleute , die sich
strengstens gegen
die leiseste An¬
spielung hinsicht¬
lich ihrer Doppel¬
rolle verwahren .
Tätigkeit : Be¬
schränken diese
auf Großhandel .
Sie , die Grossisten des Schwarzmarktes ,
versorgen den Einzelhandel mit den Wa¬
ren , die sie beziehen vom
Kompensator

^ r ._ Äußere Erscheinung : Ele -
diV

’
cfroßstädtbahn - gante — soweit dies die

höfe , sind aber auch Korpulenz zulaßt —
in mittleren und ; Herren im allgem .
kleineren Städten I Fabrikdirektoren

oder Fabrikanten ,
aber auch „höhere
Beamte “ der Super¬
bürokratie . Nur in
komfortablen Wa¬
gen — meist aber

„ gar nicht — zu se -
allzu gefährlich . Tä - h (Sn Charakter : Oft
tigkeit : »Versuchen , leitende p er sönlich -
kleinereMengen von weiten , von Behör -
brauchbaren Arti - den gedeckt und unantastbar . Die eind
kein mit einigen die gefährlichsten . Doch ihnen — sie
hundert Prozenten lächeln nur — kann ja nichts geschehen .
Gewinn loszuwer - Tätigkeit : Zweigen den Großteil derPro -
den , die sie bezo - . duktion für Kompensationszwecke ab und
gen haben vom I versorgen damit die Schieber . -eiche -

Der Landwirtschaftsminister für Württem¬
berg -Baden hat am 22. November 1947 Aus¬
führungsbestimmungen über Jagdkar¬
ten und Jagdverpachtungen erlas¬
sen . Der Antrag auf Ausstellung einer
Jagdkarte ist frühestens im Januar 1948 beim
Kreisiagdamt des Wohnortes nach einem
in den genannten Bestimmungen vorgeschrie .
benen Muster zu stellen . Hät das Kreis¬
jagdamt gegen den Antrag im jagdlichen
Interesse keine Einwendung , so gibt es ihn
an das Landratsamt und in den Städten
Karlsruhe , Heidelberg , Mannheim und Pforz¬
heim an den Bürgermeister zur Weiterprü¬
fung und gegebenenfalls kur Aufteilung
der Jagdkarte ab . Die Gebühr für die Jah¬
resjagdkarte beträgt 50 Mark und für die
Tagesjagdkarte 6 Mark .

Wer eine Jagd pachten will , muß im all¬
gemeinen bereits 3 Jahresjagdscheine be¬
sessen haben und muß im Besitz einer gül¬
tigen württ .-bad . Jahresjagdkarte sein . Die
Verpachtung der GemeindejagdCn erfolgt
durch den Bürgermeister mit Genehmigung
des Gemeinderates . Zugelassen ist bis auf
weiteres nur die freihändige Verpachtung .
Fachtbedingung und Pachtpreis sind auf
dem Rathaus aufzulegen und der Termin ,
bis zu “dem Angebote einzureichen sind , Ist
öffentlich bekanntzumachen . Die bisheri¬
gen Jagdabrundungen bleiben bestehen . Als
normaler Pachtpreis ist in der Regel der
vor 1. April 1945 gültige Preis anzusetzen .
Solange die Jagdausübung durch das Ver¬
bot der Führung von Feuerwaffen behin¬
dert ist , ist nur ein Teil des normalen Pacht¬
zinses zu fordern (Richtsatz 25 Prozent ) .
Vereinbarungen von Pachtzinsen , di * den
Stoppreis durch höhere Geldentschädigungen
oder Sonderleistungen überschreiten , sind
unzulässig und nichtig .

Die genehmigten Ausführungsbestimmun¬
gen werden in den Amtsblättern für Ba¬
den und Württemberg veröffentlicht und
erscheinen demnächst außerdem mit dem
Text des Jagdgesetzes Nr . 68 ,im Verlag
Kohlhammer in Stuttgart , Urbanstraße 12.

In den nächsten Monaten werden nun in
Nordbaden fast sämtliche Jagden
neu verpachtet . Bei den pachtlusticen
Jägern wird die * bei den vorhandenen Un¬

sicherheiten mancherlei Gedanken und such
Aufregungen verursachen . Zunächst erhebt
sich die Frage : „Wann wird man wieder
Feuerwaffen fühlen dürfen ." Die Freude
an der Jagd und ihr Ertrag hängt wesent¬
lich davon ab . Zu Pfeil und Bogen oder
zur Armbrust wird wohl niemand zurück¬
kehren wollen . Das Stellen von Fallen auf
Raubzeug verlangt viel Erfahrung . Aber es
ist doch nur ein kleiner Teil des Weidwerks .
Der Bestand an Wild ist fast überall stark
zurückgegangen und wird sich nur langsam
erholen . Der Ertrag wird also vorerst auf
Raubzeug beschränkt sein . Sehr ein¬
schneidend kann der Ersatz des Wildscha¬
dens , den der Pächter bei Neuverpachtung
etwa zur Hälfte bezahlen soll , werden , ins¬
besondere durch die unsteten Wildschweine .
Zu den jagdlichen Unsicherheiten kommen
noch andere , z . B . die Entwicklung der
wirtschaftllchen Verhältnisse , so daß für
viele die Beurteilung der eigenen Vermö¬
gens - und Einkommensverhältnisse ungewiß
ist . und es können leicht unliebsame Über¬
raschungen eintreten . Auch für die Gemein¬
den und ihre ^ Vertreter als Verpächter be¬
stehen ähnliche Schwierigkeiten .

falsch ruft der Karossenfahrer , du hast
Zeit , du hast Muße , für dich ist der Tagwirklich ein Tag , ein wunderschöner , nicht
endenwollender Lebenstag . Ich rase an
ihm entlang wie an einem Sekunden¬
strich !

So rechten sie miteinander . Und es ist
nur gut , daß die Zeit von ihrer eigenen
Relativität keine Kenntnis hat , sonst
könnte sie an ihrem wohlgemessenen Wal¬
ten noch selbst irre werden und versucht
sein , da und dort Korrekturen in der Zu¬
messung vorzunehmen . Aber das steht
nicht zu befürchten , da die Zeit seit Ewig¬keiten waltet und über das augenblick¬
liche Herumdeuten der Erdenbewohner an
ihrem Wesen sozusagen erhaben ist .Aber natürlich meinen die Leute garnicht die Jahre , die , sie verloren haben ,sondern den Inhalt der Jahre . Und damit
ist es nicht anders wie mit den Jahren
selbst . Es ist gar nicht ausdenkbar , wie
wir uns zurichten würden von ot)en bis
unten , wenn es uns einmal selbst über¬
lassen wäre , die Jahre mit Leben zu fül¬
len . Die einen würden den Topf gierig bis
unter den Deckel vollstopfen , die ande¬
ren würden ihn aus Geiz kahl und leer
lassen . Die einen würden sich üdPrfressen ,die anderen in .der Fülle verdorren .Da holt der Arm der Zeit eben wieder
zu einem Gongschlag aus . Zwischen der
letzten Minute eines alten und der ersten
eines neuen Jahres , ohne genaue Abgren¬
zung , macht der eherne Hammer : Gong !,und die Menschen schreiben eine neue Jah¬
reszahl . Es sind die Kerben , an denen sie
den zurückgelegten Weg messen wollen und
doch nie messen werden . Denn wenn es
ihr gefällt , wischt die Zeit die Striche ein¬
fach wieder aus , die kleinen , die mittle¬
ren und die großen , das bescheidene Jähr¬
chen ebenso gelassen wie das stolze Jahr¬
tausend . Und dann beginnen die Menschen
wieder eine neue Zeitenrechnung .

Verlorene Jahre ? Wollte da nur einer
ein Haus baden , und es blieb ungebaut ,einer eine Reise tun , und s*ie blieb un¬
getan , einer einen Titel erwerben , und er
blieb unerworben , einer ein Mädchen
freien , und es blieb ungefreit ? Oder ist
da in der Tat nicht mehr geschehen in
diesen Jahren , die sie die verlorenen nen¬
nen ? Sind da nicht die Söhne gestorben ,
das Gut verdorben , alle Hoffnung zu¬
schanden geworden .

Gleichviel . Mag alles verloren sein . Die -
Jahre sind es nicht . Diese nicht . Die Zeit
zeitigt Leben , und Lebendes kann nimmer
verloren gehen . Es ist ein Wert an sich ,
ein Wert jenseits von Glück und Leid , von
Armut und Gewinn .

Wie sprach der Einsame von Sils Maria
von seinem Felsen herab :

„Wenn einen das Leben einmal recht
räuberhaft behandelt hat , und an Ehren ,
Freuden , Anhang , Gesundheit , Besitz alles
nahm , was es nur nehmen konnte , so ent¬
deckt man vielleicht hinterdrein , nach dem
ersten Schrecken , daß man reicher ist als
zuvor . Denft jetzt erst weiß man , was
einem so zu eigen ist , d,iß keine Hand
mehr daran zu rühren vermag ; so geht
man vielleicht aus aller Not und Verwir¬
rung mit der Vornehmheit eines großen
Besitzers hervor .“

So laßt auch uns in dieser Silvester¬
stunde noch einmal die Schale heben und
das Leben grüßen , das Leben und die ge¬
wonnenen Jahre . Schmäht einer uns dar¬
um , daß wir sie gewonnen nennen , was
teilt er unser Leben noch , das er für so
verloren hält ! Sgl .

Fünfte Vorlesungsreilie der Volljsliildungsliursc

Die Kippen
Von Christian Abends tarn

Die Kippen sehen alle aus ,
als ob sie „Jüno “ hießen .
Sie haben einen weißen Flau »
und sind noch zu genießen .

Ich hebe keine Kippe auf ,
ich laß sie lieber liegen .
Gelassen leg ich Wert darauf »
midi rauchlos zu begnügen .

Oh . Mensch , wenn andre Leute sich
aus Kippen eine drehen ,
dann sei zufrieden , so wie ich ,
in Würde zuzusehen .

W . 8 .

Zwei Jahre sind es jetzt her , seitdem die
Karlsruher Volksbildungskurse als erste
Einrichtung dieser Art ihre wichtige Arbeit
am geistigen Wiederaufbau jnserer Stadt
begannen . Zehntausende von Hörern aller
Altersstufen und Berufe sind seitdem dem
Rufe der Kath . und Evang . Arbeitsgemein¬
schaften gefolgt . Allein im verflossenen
Herbstsemester hatten sich 20 000 Besucher in
den verschiedenen Veranstaltungen einge¬
funden . So sind die Volksbildungskurse zu
einem festen Begriff im kulturellen Leben
Karlsruhes geworden .

Am 11. Januar beginnt die 5. Vorlesungs¬
reihe . Ihr eben erschienenes Vortragsver¬
zeichnis kündet wieder eine Fülle von zeit¬
nahen Themen aus den verschiedensten
Fach - und Wissensgebieten an . Es steht un¬
ter dem Leitwort „Besinnung und Erneu¬
erung “ . Gegenwartsverbunden sind wieder
die Vorlesungen der Abt . für Theologie .
Studentenseelsorger P . Fruhstorfer S .
J . und Prof . Graf erörtern in acht Dis¬
kussionsabenden im Redtenbacher Hörsaal
der TH . das Schlagwort „Religion — Opium
für das Volk ?“ Der seit einigen Monaten in
Karlsruhe tätige Jugendseelsorger P . Erich
Rommerskirch spricht über „Die
Kath . Kirche in ihrem Wesen “ . Pfarrer
Heinz Schmitt bietet eine Auslegung des
Galfitherbrief es , und verschiedene Redner
vermitteln unter dem Leitwort . .Botschaft
und Tat “ einen aufschlußreiche Überblick
über die einzelnen Wirke der Evang . Kirche .

Professor Karl Fluck behandelt in 4
Vorträgen „Psychologische Aphorismen “ ,
während der Karlsruher Literaturhistoriker
Adolf von Grolmann seine im Vor¬
jahre begonnenen „ Europäischen Dichter -
proflle “ weiterführt . Er Spricht u . a . über
Rilke , Claudel , Haecker und Grillparzer .

Den Freunden der Kunst unserer Heimat
werden die Lichtbilöörvorträge Dr . G . Mo¬
ra t h s willkommen sein , . in denen Rei¬
chenau , das Freiburger Münster , Maulbronn
und Tiefenbronn dargestellt werden . Dr .
Hugo Ernst Rahner gibt eine Einführung
in die Musik der Gegertwart , die von Bruck¬
ner über Reger , Strauß und Pfitzner zu Orff
und Hindemith führt .

Aufschlußreiche Kapitel aus der modernen
Medizin erörtern Di \ Brilmayer , Dr .
Fuhrmann und Med .-Rat Dr . Heck . —
Die notwendige Auseinandersetzung mit
dem politischen Totalitarismus hält Dr .
K ö 1 m e 1-Weinheim in seiner Reihe „ Zu¬
rück zum totalen Staat ? “ . Schließlich weist
ein eigener Zyklus „ Die Verantwortung der
Frau für ^das öffentliche Leben “ auf die
Gegenwartsaufgabe der Frau hin . Bekannte
Rednerinnen nehmen zu wichtigen Frauen¬
fragen Stellung . So weiden auch die Vor¬
lesungen der 5. Reihe zu einem guten Teil
dazu beitragen , daß der Kulturpe jsimismus
unserer Tage überwunden und der geistige
Wiederaufbau mutig fortgeführt wird . K . A .

Wie wird das Wetter?
Wieder Nachtfrost . Vorhersage bis Freitag

abend : Mit dem Zustrom kälterer Meeresluft
aus dem Nordmeer ist eine vorübergehende
Wetterberuhigung verbunden , wobei vor al¬
lem nachts in Aufklarungsgebieten der Ge¬
frierpunkt wieder erheblich unterschritten
wird . Heute wechselnd bewölkt , noch ein¬
zelne Regenschauer . Tageshöchsttemperatu¬
ren bei plus 2 Grad . Folgende Tage wolkig
mit längerem Aufheitern , vor allem nachts . ,
Höchsttemperaturen noch über 9 Grad;
Tiefsttemperaturen bis unter *minus S Grad
absinkend . Meist schwachwindig .

Die Silvesterklapper
Von Alfred Baresel

In unserm Haus wohnen 28 Flüchtlinge .
Silvester feiern wir natürlich alle ge¬
neinsam , mit Heißtrank -Ersatz , Karten¬
egen und Bleigießen (Emil ist Bauklemp -
1er ) . Einziger Störenfried ist Onkel Theo ,
icr die fröhlichen Silvesterspiele nicht
eiden kann . Es sei vermessen , in die Zu-
cunft schauen zu wollen , sagt er , man
soll den Schleier über den schönen Din¬
gen lassen . Beschämt zieht Klara das
Jmschlagtuch enger zusammen , sie hat
Jnkel Theo falsch verstanden , allerdings
st der Ausschnitt an ihrem Silvesterklei '
ziel zu tief , der Stoff hat nicht gelan
Die Stimmung am Tisch ist gestört .

Onkel Theo flieht die bleigießende
Klara und landet in der andern Ecke , wo
Tante Amalie die Karten legt . „Über den
Weg liegt ein junger , schlanker Mann “ ,
sagt Tante Amalie . „Und es kommt ein
Srlef , ein sehr dicker Brief , aus Amerika !“
irophezeit Tante Amalie . „ Care - Paket !“
ubeln die Kinder .
Entsetzt flieht Onkel Theo in die Küche ,

im sein Sprüchlein vom Schieier und den
schönen Dingen bei Ida änzubrifigen , die

Würde des Menschen
Nichts mehr davon , ich bitt ‘ euch ! Zu

issen gebt ihm , zu wohnen ; habt ihr die
älöße bedeckt , gibt sich die Würde von
leibst . Schiller .
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lier zurückgeblieben ist , um den Heiß¬
rank -Ersatz zu bereiten . Ein Aufschrei
dingt ihm entgegen — Ida ist gerade da -
nit beschäftigt , rückwärts zwischen deiv
äelnen hindurch in das Ofenloch zu
ichauen , denn wenn man dies in der Sil¬
zesternacht tut , erschaut map das Bild
les zukünftigen Geliebteh in der Glut.

Onkel Theo rettet sich ans Bßttchen
von Klein -Ilse . Hier wenigstens wird Aus¬
ruhen von diesem Silvesterwahn sein .
Täuschung . Es ist Klein -Ilse gelungen ,
die hübsche Kinderklapper , die ihr Onkel
Theo zu Silvester schenkte , auseinander -
zupolken , unter Zuhilfenahme von Fin¬
gern , Zehen und Milchzähnen . Zwei zer¬
drückte Zelluloidschalen liegen auf der
Bettdecke , und drei kleine Steinehen .

Lange saß Onkel Theo nachdenklich an
Ilse * Bettchen . „Es muß wohl so im Men¬
schen liegen , von Kindheit an . Man will
halt wissen , was drin ist !“

Film - Notizen
Das Vermächtnis

Im Gloria -Palast zieht in behaglicher Breite
und Länge das Leben einer Familie aus
der Jahrhundertwende vorüber . Uns Heu¬
tigen mag jefie damit wieder einmal ans Licht
beförderte , hin und wieder an Ibsen erin¬
nernde , bürgerlich « Problematik , ein wenig
verstaubt und „überholt “ erscheinen . Jeden¬
falls fehlt uns gegenwärtig der Zugang zu
einer Welt , wo ein patriarchalischer Groß¬
vater (Charles Coburn ) trotz Tod und Trä¬
nen alles zum Guten wendet , (schön wäre
es ja !) und der geizige Schotte und Haus¬
vater (Hume Cronyn ) am ..Schluß “ die
wohlverdiente Strafe bekommt !

Ein Lob hingegen möchte man gerne dem
erfreulichen Spiel jugendlicher Frische und
Unbekümmertheit , wie sie die Kinderstars
(Deam Stockwell und Alison Ket ' h) verkör¬
pern . erteilen . Sehr nett auch Tom Drake
als Heranwachsender , junger Mann (..wer
immer strebend sich bemüht .“) und
Beverly Tyler als junges Fräulein , das sich
gerne küssen läßt . In einer solchen Welt
ließe sich ’s trotz „böser Menschen “ ganz gut
leben , — schade , daß man nur Zaungast ist .

Bs .
Dm Hau« der Lady Alquist

Mord um Juwelen ! Ist es das kalte , glim¬
mende Feuer unheilvoller , lockender Steine ,
oder das bald schwächer , b * ld stärke *» flak .
kernde Gaslicht , die jenes Haus mit einer
bedrohlich düsteren Atmosphäre erfüllen ?

Aber nicht nur das Haus . . . Auch Charles
Boyer , eindrucksvoll in der Gestaltung eines
Verbrechers (mit weltmännischen Allüren
und den bei Frauen so beliebten melancho¬
lischen Augen ) ist von dem verzehrenden
Feuer begehrter Juwelen ergriffen , während
Ingrid Bergman , — die ganze grausam «
Realistik eines verängstigten und gejagten
Menschen wiedergibt .

Aus dem Kreis der übrigen „Hausleute “,
die ' slcli geschickt in dieses spannungsge¬
ladene Milieu einfügen . seien noch beson¬
ders Joseph Cotten als Detektiv und Angela
Lansbury als Hausmädchen genannt . Wenn
sich zuweilen auch ein wenig „Boudoir -Ro¬
mantik “ von gestern , sowie einige krimi¬
nalistische Unwahrscheinlichkcilen 'einge¬
schmuggelt haben , bleibt doch dieser Fall als
eine vollauf gelungene Studie über die Ab¬
wegigkeiten menschlichen Fühlens und Wol -
lens bestehen ! Das kriminelle Moment wird
in eine allgemeingültige menschliche Sphäre
gehoben . Jedenfalls hat die „Kurbel “ damit
anläßlich ihres einjährigen Jubiläums ange¬
nehm überrascht . Bs .
VölKstheater :

Friedericke
Um der werthaltigen Vertonung willen

kann man sich zur Not das unglaublich ge¬
schmacklose Kompagnie -Gewäsch der Text¬
verfertiger zu Lehärs Friedericke gefallen
lassen . Sonst geht es tatsächlich über die
Hutschnur , wozu hier Goethes bitter - süßes
Se .̂ enhetmer Liebesidyll von den Librettisten
unter Beigab « eines litev Uurkundlichen Kol¬
legs eigenen Gezüchts mißbraucht wird . So¬
was soll man uns wirklich nicht mehr zu¬
muten Hat das Karlsruher Volkstheater
denn nichts als Lehär und Künnecke auf
Lager ? Sein ' Hauptgasch ift in Heideloerg .
darf uns ruhig andere Kostnrobm seines
deheim bekanntlich nicht so eintönigen
Spielplanes überlassen . Wir wollen nicht al¬
lein zur Erzielung günstiger Kassenberichte
herhalten . Lehirs Friederick 'm -Musik kann
man übrigens ihre trefflichen Qualitäten ,
ungeachtet ihrer ominösen Tonlage , rund¬
weg zugestehen . Sie klingt volkstümlich , ist
feinspürlg instrumentiert , hat eine Fülle
reizvoMer melodiöser Eln/älle und zeigt
überall , zumal in den wohlgebauten Final¬
sätzen den Komponisten von Rang , Können i

und Formgefühl . Werner I d l e r brachte sie
als befeuernder und umsichtiger Dirigent ,
der Orchester und Bühne stramm zusam¬
menhielt , zu ausgiebiger Wirkung . Mit den
Gesangskräften hatte **r viel Glück . Denn
Oskar Brauch stellte seinen erfreulichen ,
fortgebildeten und sorgsam ver -vendeton
Tenor zur Verfügung , Rose -Rita * Herzog
wirkte in der Titelpartie darstellerisch
manchmal etwas gezwungen , erwies sich
aber als tüchtige , stellenweise freilich größe¬
rer stimmlicher Kraft und Ausgeglichenheit
bedürftige Sopranistin . Der ziemlich stief¬
mütterlich bedachten Komik verschaffen El¬
fte Dahms als temperamentsprühende Sa -
lomea und Kurt Strobel als lammfrom¬
mer Lenz einen gebührenden Plitz . Die üb¬
rigen Mitw -irkenden waren ebenfalls mit löb¬
lichem Eifer bei der Sache . Daher erreichte
die Aufführung , die Johann K i 11 e r t vor
den hübschen Bühnenbildern Eugen Stad¬
lers und unter wirksamer Assistenz von
Lisa Ullrich (Tänze ) tempobeschwingt

Inszenierte , ein hohes künstlerisches Niveau .
Das zahlreiche Publikum dankte dafür bei -
fälligst .

' R . R.
Ein Weihnachtstraum

Schade , es war eigentlich mehr ein Mär-
chentrauml (Dar Dezember allein und das
kurze , allein ' winterlich und weihnacht¬
liche Schlußbild tut es nicht .) Schneewitt¬
chen , Dornröschen und wie sie alle heißen ,
so allerliebst sie auch aus ihrem Märchen¬
himmel auf die kalte Erde gestiegen sind ,
gehören doch in eine wärmere Jahreszeit .
Dies tut aber dem netten , qiüf viel Lust und
Liebe beruhenden kindlich -natürlichem Spiel
der Schülerinnen und Schüler des Durlacher
Realgymnasiums , in der Festhall «, zugunsten
der Notgemeinschaft , keinen Abbruch . Die
Größeren , wie auch die „Zwerge “ konnten
durch herzhafte Unbefangenheit wirklich ge¬
fallen .

Aber , warum kein einziges bekanntes
Weihrachtslied ? Und wie traurig lehnte der
große , schöne Christb mm in der Ecke , des¬
sen (Glas )-Kerzen nicht brannten ! Bs .

DER BÜCHERTISCH
Günther Weisenborn : Historien der

Zeit . Aufbauverlag . Berlin W . 8 . — Unter
den drei Dramen — „Babel “, „Die guten
Freunde “ und „Die Illegalen “ — verdient
das letztere durch seine Zeitnähe und die
Form der dichterischen Aussage das stärkste
Interesse . Die dramatische Reportage über
den Kampf einer Widerstandsgruppe mit
der Gestapo heroisiert mit unpathetischen
Mitteln das andere Deutschland , das auf
eigene Faust dem Terror Trotz geboten und
sich geopfert hat . S .

„Phantastische Erzählungen “, herausg . und
eingel . von Friedrich - Carl K o b b e , Ver¬
lag Kurt Desch . München . — Eine von E . T .
A . Hoffmann bis zu Gustav Meyrink rei¬
chende Sammlung von Erzählungen , die in
verschiedenster Form die Grenze zur vier¬
ten Dimension überschreiten . Die Freude
an der Dämonie des erzählenden Wortes
spricht aus ihnen . Aber eie sind nicht nur
hochinteressantes Lesefutter , sondern auch
geirte .QgcsehichtVehes Quellenmaterial . das
durch eine fachkundige Einleitung des Her¬
ausgebers verlebendigt wird . j Re .

Carl Sternheim : „Aus dem bürger¬
lichen Heldenleben . 1. Teil („Die Hose “,
..Der Snob “, „1913 “, „Das Fossil “). Aufbau -
Verlag . Berlin W . 8.

Reinhard Piper : „Vormittag , Erinne¬
rungen eines Verlegers “ (485 S ., 24 Bild¬
tafeln , RM 10.—). Wenn der Gründer
eines großen Verlages seine Memoiren der
Öffentlichkeit übergibt , darf er des In¬
teresses aller Loser sicher sein , die ihn
als Vermittler künstlerischer Werte .schät¬
zen . Zumal wenn uns ein Verleger vom
Rang eines Reinhard Piper in seinem
soeben veröffentlichten Werk zu Begleitern
seiner Jugend , seiner Wanderjahre als Buch¬
händler und des Wagnisses Tracht , unter
dem or als Fünfundzwanzigjähriger einen
eigenen Verlag aufzubauen begann . Der Le¬
ser , den das humorgewürzte und . an farbigen
Episoden reiche Buch angenehm unterhält
und geistig bereichert , hofft , daß v cHesem
ersten Bande der Erinnerungen bald weitere
feigen werden . « •

De 1» musique avant toute chose . Aus der
Lyrik französischer Symbolisten . Übertra¬

gungen von Eva Scheer . Stahlberg -Verlag ,
Karlsruhe . — Die doppelsprachige Anthologie
bringt Gedichte von Verlaine (aus dessen
„Art po £tique “ die Eingangszeile den Titel
der Sammlung hergab ) , Baudelaire , Rim¬
baud , Mallarm ^ und Verhaereh , Dichtungen ^alao , deren Klangschönheit und zeitlos wert¬
volle Substanz immer wieder zü Übertragun¬
gen und Nachdichtungen locken . Es liegt da¬
her nahe , daß hier vorliegenden Übersetzun¬
gen mit anderert , etwa von Stefan George
oder Wilhelm Hausenstein 2u vergleichen .
Man stellt dann zwar fest , daß Eva Scheer
an ihre Aufgabe mit anderen Mitteln heran¬
gegangen ist und sich da und dort vielleicht
zu gewissenhaft um die Treue zum Wort be¬
müht hat . Ihre im allgemeinen feinnervige
Einfühlung ist aber so bedeutend , daß ihre
Übertragungen auch dem zu einen Begriff
von Wesen des französischen Symbolismus
verhelfen , der zu den hier vorgestellten
Dichtern noch keine tiefere Beziehung ge¬
wonnen hat .

Kulturnotizen
Otto Faickenberg , der ehemalige Spiellei¬

ter der Münchener Kammerspiele , Ist am
1. Weihnachtstag im Alter von 74 Jah¬
ren gestorben . Faickenberg ist nicht allein
ein hervorragender Regisseur gewesen , son¬
dern auch ein Lehrer und Entdecker junger
schauspielerischer Talente . (Dena )

Das „Theater am Kurfürstendamm “ wird
nach vollendetem Wiederaufbau in diesen
Tagen mit Shakespeares „Sommernachts -
traum “ wieder eröffnet . Intendant ist Achim
von Biel . (Dena )

Das Amerikanische Rote Kreuz stellte dem
Rumänischen Roten Kreuz 2Vs Mill . Tab¬
letten Atebrin zur Bekämpfung der sich in
Rumänien häufenden Malariaerkrankungen
zur Verfügung . Weitere Hilfe haben die
Rot - Kreuz - Organisationen Frankreichs und
Schwedens zugesagt . (Dena -JNS )

Die Entdeckung einer neuen Insulin -Ver -
bindung , die Diabetikern eine wesentlich
länger anhaltende Linderung verschafft alt
das bisher verwendete Insulin , wurde auf
der 112. Jahresveraammlung der Amerikani¬
schen Chemischen Gesellschaft bekanntge¬
geben . Der Vorteil der neuen Drog * «oll in
erster Linie darin , bestehen daß nur eine
Injektion in 24 Stunden erforderiwh iat.
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Gedanken / Von Maurice Maeterlinck
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Wozu sich lange Zeit über seine Irr -
tümer oder Verluste grämen ? Was sich
auch zutragen mag , in den letzten Minu¬
ten der traurigsten Stunde , am Ende der
Woche , am Schlüsse des Jahres gibt es
für den Menschen von guter Absicht alle¬
mal ein Lächeln , wenn er in sich selbst
zurückkehrt . Er lernt nach und nach
ohne Tränen bereuen . Es ist wie der
Hausvater , der am Abend nach beendigtem
Tagewerk heimkehrt . Möglich , daß die
Kinder weinen , zerstörerische oder ge¬
fährliche Spiele spielen , den Hausrat in
Unordnung gebracht , ein Glas zerbro¬
chen , eine Lampe umgeworfen haben ; —
wird er darum verzweifeln ? Sicherlich
wäre es unter dem Gesichtspunkte der
theoretischen Moral besser gewesen , sie
hätten sich ganz ruhig verhalten , hät¬
ten Lesen oder Schreiben gelernt ; aber
welcher vernünftige Vater wird mitten in
seinen lebhaftesten Vorwürfen umhin kön¬
nen , den Kopf lächelnd abzuwenden ? Er
betrauert die etwas törichten Kundgebun¬
gen des Lebens nicht . Nichts ist verloren ,
solange er heimkehren kann , solange er
den Schlüssel des schützenden Heims bei
sich trägt . So liegen auch die Wohltaten
unserer Rückkehr in uns selbst viel weni¬
ger in der Prüfung , die unsere Seele ,
unser Geist , unser Herz während unserer
Abwesenheit versucht oder bestanden ha¬
ben , als in dieser Einkehr selbst . Und
wenn die Stunden vorüber gegangen sind ,
ohne ihren ' geheimnisvollen Gürtel auf
unserer Schwelle zu lösen , wenn die Säle
leer sind , wie am Tage des Abschiedes ,
wenn keiner von denen , die zu arbeiten
hatten , eine Hand gerührt hat , so sagt
uns der helle Schall der Tritte bei der
Heimkehr doch jedenfalls etwas üher die
Geräumigkeit , die Erwartung und die
Treue im Hause . *

Es ist mit den Völkern wie mit den
Einzelnen : nur das zählt mit , was sie aus
sich selbst und auf eigene Kosten lernen ,
und die Irrtum er der Gegenwart bilden
den Schatz def Zukunft . Es ist verge¬
bens , einem Kind oder Jüngling einzu¬
schärfen : „Lüge nicht , täusche nicht , tue
niemand etwas zuleide !“ Diese Weisheits¬
lehren , die zugleich Glückslehren sind ,

Alter Neujahrsgruß
Mit künstlichem herzen
wünsch ich dir ,
ein viel guet jahr
zu diesem neu
und was auf erd
dein herz begehrt . —
Amen , mein hört ,
fürwahr , s ‘ist recht
gedenk an mich ,
geselle mein .

Oswald von Wolkenstein , um 1400

durchdringen nur dann den Menschen ,
nähren nur dann sein Denken und wer¬
den nur dann zu wohltätigen Wirklich¬
keiten , wenn das Leben sie ihm als neue ,
herrliche Wahrheiten offenbart , die vor¬
dem keiner geahnt hat . Genau so ist es
vergebens , einem Volke , das sein Schick¬
sal sucht , immer vorzupredigen : „Glaubt
nicht , daß die Zahl recht hat , daß eine
Lüge aus hundert Kehlen keine Lüge
mehr ist , daß ein Irrtum einer Schar
von Blinden zu einer von der Natur ge-

I heiligten Wahrheit wird . Noch minder
| glaubt , daß ihr etwas wißt , wenn ihr euch
i zu Zehntausend gegen einen einzigen

Wissenden stemmt , oder daß ihr das be¬
scheidenste Weltgesetz zwingen könnt '

,
euch zu folgen und ihn , der es erkannte ,
in Stich zu lassen . Nein , das Gesetz wird
seinen Platz an der ■ Seite des Weisen
behaupten , der es entdeckte , und es ist
euer eigener Schade , wenn ihr euch alle
von ihm entfernt , ohne es angenommen
zu haben ! Ihr werdet es eines Tages auf
eurem Wege wieder antreffen , und das ,
was ihr getan habt , um es abzuwenden ,
wird sich gegen euch kehren .“

*
Was man so zu der Menge spricht , ist

sehr wahr ; aber ebenso wahr ist es , daß
dies alles erst dann eine Wirkung hat ,

wenn es erlebt und erfahren worden Ist .
■In diesen Problemen , in denen alle Le¬
bensrätsel zusammenmünden , behält die
irrende Menge fast immer recht gegen
den Weisen , der recht hat . Sie weigert
sich , ihm aufs Wort zu glauben . Sie fühlt
dunkel heraus , daß hinter den augen¬
scheinlichsten abstrakten Wahrheiten un¬
zählige lebendige Wahrheiten stehen , die
kein Hirn vorhersehen kann ; denn sie
bedürfen der Zeit , der .Wirklichkeit und
der menschlichen Leidenschaften , um ihre
Wirksamkeit zu offenbaren . Und darum
mag man sie auch warnen , wie man will ,
und ihr vorpredigen , was man will , sie
verlangt vor allem , daß man es auf die
Probe ankommen lasse .

*
Wir können uns nur dann schmeicheln ,

eine Wahrheit verstanden zu haben , wenn
wir nicht andere können , als unser gan¬
zes Leben nach ihr zu gestalten .

Ein genialer Kriegsminister I Von Hellmut ,Holtha'us
Täglich kamen die feindlichen Bomber

und öffneten über der Hauptstadt ihre
Bombenschächte . Täglich starteten die
eigenen Geschwader , um ihre Bombenlast
über der Hauptstadt des Feindes abzu¬
laden . Es war wie ein großes Handels¬
geschäft des Todes , Export und Import
von Sprengstoff en gros , ein Warenaus¬
tausch , der wie aimSchnürchen klappte . In¬
dessen , man hätte noch weit mehr Bom¬
ben zum Feind transportieren können ,
wenn nur nicht die lange Anflugstrecke
gewesen wäre .

Der Kriegsminister hatte einen genia¬
len Einfall . Eines Tages ließ er sich beim
Ministerpräsidenten zum Vortrag melden .
Wenn der lange Anmarschweg für unsere
Bomber wegfiele , so begann er , ließen
sich dann nicht mehr Bomben laden an¬
stelle des Betriebsstoffes ?

Zweifellos , sagte der Ministerpräsident .
Und könnten die Maschinen dann nicht

öfter ' ' auf steigen , wodurch v wiederum die
Masse der auf den Feind abgeworfenen
Bomben erhöht werden könnte ? Auch
das , antwortete der Ministerpräsident ,
aber ich weiß nicht , worauf Sie hinaus¬
wollen .

Sie werden es gleich sehen , sagte der
Kriegsminister . Ist nicht das tägliche Ge¬
samtgewicht der auf uns geworfenen
Bomben des Feindes ungefähr das gleiche
wie das unserer eigenen Bomben , mit
denen wu - den Feind bekämpfen ?

So ziemlich , sagte der Ministerpräsident .
Gut , und entspricht nicht die Qualität

des vom Feinde verwendeten Sprengstoffs
der Qualität unseres eigenen ?

Soviel ich weiß , ja , antwortete der Mi¬
nisterpräsident .

Also dann schlage ich vor , fuhr der
Kriegsminister fort , mit der feindlichen
Regierung ein Abkommen zu treffen , das
die lästigen Anmarschwege überflüssig
machen wird , mit einem Wort , jeder wirft
seine eigenen Bomben über seinen eige¬
nen Städten ab , statt sie wie bisher müh¬
sam und gefahrvoll durch die Luft ins
feindliche Gebiet zu schleppen ! Bomben¬
last , Art des Sprengstoffs und so weiter
könnten vertraglich festgelegt werden .

Der Ministerpräsident sprang auf . Das
ist eine großartige Idee ! rief er und schlug
sich auf die Oberschenkel . Daß doch das
Einfachste immer das Genialste ist ! Sie
sind ein genialer Mann , Herr Kriegsmini -
ter , ich verleihe Ihnen den Eisernen Weck¬
mann erster Klasse und das Recht , den
Waffenrock aufgeknöpft zu tragen . Schließ¬

lich , wenn man Ihre Idee zu Ende denkt ,
was hindert uns , künftighin überhaupt
unseren Bedarf an Vernichtung selbst zu
decken , Selbstversorger in Zerstörung ,
völlig autark auch auf diesem Gebiet !
Wozu durch ausländische Einfuhr heran¬
holen , was man sich selbst besorgen
kann ?

Aber , unterbrach er sich , bleiben wir
bei den Problemen des Tages . Ihr Vor¬
schlag wird es mühelos ermöglichen ,
die Schuttmassen einer einzigen bombar¬
dierten Stadt von 800 000 Tonnen auf
zwei Millionen und mehr zu erhöhen . Die
Zahl der zerstörten Wohnungen nach
einem Angriff wird von zehn - auf zwan¬
zig - , was sage ich , auf dreißigtausend
steigen . Welch ein Fortschritt !

Der Feind ging bereitwillig auf den
Vorschlag ein , die bevorstehende unge¬

ahnte Vergrößerung der Zerstörungskapa¬
zität überzeugte ihn völlig . Kaum war
das Abkommen unterzeichnet , wickelte
sich alles ab wie ein bargeldloser Zah¬
lungsverkehr . Diesseits wie jenseits der
Grenze stiegen die Bomber auf , schwer
beladen mit der tödlichen Last , um sie
aus passender Höhe auf die eigenen
Städte zu lösen . Die Reservetanks der
Flugzeuge waren leer , nichts als Nutzlast
füllte die Maschinen , und wenige Minu¬
ten nach dem Bombardement waren sie
schon wieder zurück auf den Rollfeldern ,
zu neuer Ladung und neuem Aufstieg
bereit .

Tief unter der Erde , in sicheren Bun¬
kern , arbeiteten die beiderseitigen Kriegs¬
ministerien fieberhaft . Gewissenhaft ver -
zeiohneten sie die Gewichte der gelösten
Bombenlasten , um sie durch Funk an den
Feind zu melden , der seinerseits wieder
die von ihm drüben geleistete Arbeit her¬
überfunkte , die dann in den täglichen
Kriegsberichten ihren Niederschlag fand .
. Totaler konnte der Krieg tatsächlich
nicht geführt werden . Das neue Verfah¬
ren beschleunigte die Kriegführung und
verkürzte die Kriegsdauer derart , daß
schön wenige Monate nach Unterzeich¬
nung des Abkommens der Krieg zu Ende
war . Es war nichts mehr zu tun , alles
war kaputt .

In den Friedensvertrag wurde ein Pas¬
sus aufgenommen , der die beiden Mächte
verpflichtete , im Geiste der bewährten
Zusammenarbeit weiterzumachen und das
neue Verfahren im Falle eines künftigen
Krieges auch auf die eben erfundene
Atombombe auszudehnen . Die Anzahl der
monatlich über dem eigenen Gebiet abzu -
-werfenden Atombomben wurde einstwei¬
len auf fünf festgesetzt . Diese Zahl kann
aber , so war elastisch beschlossen wor¬
den , je nach Änderung der Bedürfnisse
jederzeit erhöht werden .

Karlsruher Kultur- Probleme

Gottfried August Bürger I Zum 200 . Geburtstag
Am 31 . Dezember 1947 jährt sich zum

200 . Male der Geburtstag Gottfried August
Bürgers . Man soll im deutschen Volke
dieses Tages gedenken . Die deutsche Li¬
teraturgeschichte hat auch hier manches
wieder gutzumachen . Bürger war ein
freier Geist in jedem Sinne des Wortes .
Leben und Dichten verrannen ihm , da die
Engherzigkeit und Starrheit ^der Gelehrten
und literarischen SplittertnChter seiner
Zeit , ihre Gebundenheit an ererbte Vor¬
urteile , ihre Ablehnungsinstinkte , eine
nur sich selber verantwortliche Persön¬
lichkeit , wie er es war , nicht gelten las - ,
sen wollten . Als Mensch wie als Dichter
war er von der Ungehemmtheit , Gelöst¬
heit und Aufgeschlossenheit eines wahr¬
haft humanen Charakters . Das Mensoh -
sein — mitsamt allen Irrtümern und Feh¬
lern — war sein Teil . Seine Dichtungen ,
zuoberst seine Balladen , leben in dem
Element der Bewegung und des , Beweg¬
lichen . Immer spürt man ln ihnen ein
heißes ' Herz , dis sich oft kaum genug tun
kann im Übefschwang des Gefühls .

Der Dichter Bürger verschmäht nach
Gehalt und Form das Grelle und Drasti¬
sche nicht . Es war ihm das aber kein
Sensationsbedürfnis : Es muß sein leiden¬
schaftliches Temperament narfi außen
hin projizieren • und so seine Dichtung
zum Heilmittel für das Gewoge seines In¬
nern werden lassen . Er sucht nach einer
mitfühlenden Mensohenbrust und vermei¬

det in dieser Mitteilung , auch in der flie¬
genden Darstellung seiner Balladen , alles
Papierene und Abgegriffene . Sein Ziel ist
die Unmittelbarkeit . Er trug keine Scheu¬
klappen überspannt nationaler Art wie
bereits manche seiner Zeitgenossen . Er
hatte ein offenes Auge für alle Schätze
der Weltliteratur . Daß die englische und
schottische volkstümliche Balladendich¬
tung unter den Deutschen bekannt wurde
und unsere Literatur befruchtete , ver - '
dankt man ihm .

Er hatte für jede Form ausländischer
Dichtung ein feines Organ . Durch ihn
wurde sein gelehriger Schüler , das Haupt
der Frühromantik . August Wilhelm
Schlegel , der erste wahre Europäer auf
dem Gebiete der deutschen Literatur .
Wenn Schiller in einer berüchtigten Re¬
zension von Bürgers Gedichten durch
eine Verquickung von Kunst und Moral
den Menschen Bürger , der immer frei
und rückhaltlos sein Inneres allen Augen
geöffnet hatte , ins Herz traf , so darf diese
klassizistisch starre Position Schillers
nicht verallgemeinert werden .

Bürger , der Dichter der „Lenore “ starb
als Geächteter 1794 in Göttingen . Als
einen zu früh Geschiedenen , dessen sinn¬
lich leidenschaftlicher Charakter auch
sein Schicksal war , haben ihn erst Spä¬
tere recht erkannt und als Schöpfer in
seiner Bedeutung gewürdigt .

Prof . Dt . Franz Schult ?.

Es hat einmal eine Zeit gegeben , in der
der Ruf 'Karlsruhes als Kunst - und Theater¬
stadt so berühmt war , daß Brahms sagte ,
„es gehöre zum guten Ton , einmal im - Jahr
drei Monate in Karlsruhe zu verbringen “ .
Daß dieser Ruf nicht pernvment blieb , i
weniger am Willen der Verantwortlichen ,
in der gesetzmäßig in Entwicklung einer
Stadt wie Karlsruhe in künstlerischen Din¬
gen . Auch in Berlin , Hamburg oder München
wurde nicht immer gleich gutes Theater ge¬
spielt , obgleich natürlich in derartigen
Kunstmetropolen Schwankungen niemals sehr
eklatant zum Ausdruck kommen können ,
weil Jmmer wieder aufs neue große Talente
(auf Kosten der Provinz ) angezogen werden .

Aber trotzdem — Karlsruhe verfügte bis
zum Ausbruch des Krieges als Kunststadt
doch noch über ein beträchtliches Renomee ,
es wurde u . a . (mit Ausnahmen - auch in der
Nazizeit ) immer noch gutes Theater gespielt .

Als man nun 1945 die Bilanz der verblie¬
benen Aktiva aufstellte , stellte sich heraus ,
daß zwar Karlsruhe auch vom Kriege hart
mitgenommen , aber im Vergleich zu ande¬
ren Großstädten , wie etwa Mannheim , Stutt¬
gart oder Freiburg in kultureller Hinsicht
unter günstigeren Bedingungen wieder an¬
teiligen konnte . Im Konzerthaus stand ein
fast spielfertiges Theater zur Verfügung ; die
Ausstellungsräume des Kunstvereins blieben
erhalten (in Süddeutschland kann , man heute
lange suchen , bis man ähnliche findet ) , es
War eine Anzahl von Sälen vorhanden ,
welche man mit geringen Mitteln -für kul¬
turelle Zwecke hätte ausbauen können (z. B .
zu einer Kammerbühne mit ihren vielerlei
Möglichkeiten ) . Die äußeren Voraussetzungen
für die nach langjähriger geistiger Knebe¬
lung zp erwartende Auseinandersetzung in .
so vielen künstlerischen Dingen waren also
äußerst günstig .

Und das Fazit an der Schwelle von 1948?
Daß es , schon gemessen an den nicht ausge¬
nützten , gegebenen Möglichkeiten , keine
sehr erfreuliche Bilanz ist, ' dürfte bekannt
sein , nicht nur in Karlsruhe , wie es be¬
dauerlicher Weise in den letzten Wochen
durch harte Kritiken das Theater betref¬
fend in Rundfunk und nicht lokaler Presse
bewiesen wurde .

Nun , die Ursachen des stetigen Absinkens
des kulturellen Niveaus von Karlsruhe sind
mannigfacher Natur . Und um einmalig den
Vorwurf der Bösartigkeit , welche der Kritik
oft unterstellt wird , zu entkräften sei hier
festgestellt , daß die primärste Ursache dazu
nicht Selbstverschulden oder Nichtfähigkeit
ist . Karlsruhe war bis zum Kriege Verwal¬
tungszentrum , dieser Lebensnerv ist ihm
heute fast vollständig abgeschnitten . Stutt¬
gart hat verwaltungstechnisch mehr und
mehr die Stellung Karlsruhes eingenommen ,
durch die Abtrennung von Südbaden liegt
die Stadt in einem toten Winkel , sie entbehrt
somit eigentlich jeder eigentlichen Substanz ,
denn die Industrie ist noch nicht in so aus¬
reichendem Maße vorhanden , um als Aus¬
gleich zu wirken . (Ist die soziale Umschich¬
tung der Bevölkerung , welche eine solche
Entwicklung nach sich zieht , auch heute
noch nicht so sichtbar , wird sie jedoch bei¬
spielsweise nach der Währungsreform ekla¬
tant , und die Stadtverwaltung vor Alternati¬
ven stellen , denen nicht früh genug Rechnung
getragen werden kann .ISo besteht heute prak¬
tisch die Schicht , die das Theater trägt , nicht
mehr . Das findet allein schon seinen Ausdruck
in der Unsicherheit der Theaterleitung , (ohne
daß sie sich dessen vielleicht bewußt ist ) , im
Spielplan dem Publikum gegenüber . Denn
während früher das Karlsruher Publikum
(das zwar nicht revolutionär , aber auch nie¬
mals stur oder gar phlegmatisch war !) ein
fester Begriff war , repräsentieren heute nur
noch Wenige , dieses alte Publikum , das also
als mitgestaltender Faktor in der Spielplan¬
gestaltung nicht mehr ausschlaggebend sein
dürfte .

Ferner muß man (die Ansprüche idlem
Staatstheater gegenüber schon insofern re¬
duzieren , als der Etat im Vergleich zu Stutt¬
gart kein allzu großer Ist . So ist Stuttgart

in der Lage , sich einige hochbezahlte , erst¬
klassige Künstler zu halten , deren Gagen
allein schon einen Großteil der Karlsruher
Subvention ausmachen . Es dürfte hier also
Sache der Karlsruher Landtagsabgeordneten
aller Parteien und des Theaterreferenten
der bad . Kultusverwaltung sein , für einen
größeren Ausgleich zu sorgen , denn noch ist
das Karlsruher Theater , staatlich , und es
liegt kein Grund vor , es im Vergleich zu
Stuttgart so stiefmütterlich zu behandeln .
Daß weiterhin alles Beginnen am Staate¬
theater nur Stückwerk bleiben wird , solange
nicht ein izweites Haus geschaffen ist , ist an
dieser Ställe schon oft betont worden . -

Es gibt also zwei Möglichkeiten , die Lage
zu bessern : Entweder es wird ein fähiger
Intendant verpflichtet (Bewerber und erfolg¬
versprechende Möglichkeiten sind genug vor >-
handen ) oder das Theater wird städtisch
und dabei zusätzlich von einer starken Volta - -
bühnenorganisation getragen , welche sieh bei
der Theaterfreudigkeit des Karlsruher Publi - -
kums leicht realisieren ließe und zum Teil
ja schon in der Besucherorganisation des
Kulturbundes besteht . Um eine von diesen
beiden Möglichkeiten endlich erfolgverspre¬
chend zu realisären , bedarf es allerdings
einer gehörigen Portion Mut , ein gewisses
Risiko auf sich , zu nehmen , Sachkenntnis
und dem ' notwendigen Fingerspitzengefühl :
Die Kritik wird jedenfalls versuchen , un -
beirrv ihrer Aufgabe „ als getreueste Oppo¬
sition seiner Majestät des Theaters “ ' gerecht
zu werden und zu helfen , wo es nottut , aber
auch weiterhin solange auf die beinahe
sterotypen Fehler hin veisen , welche nicht
mit Etats oder anderen Gründen „höherer
Gewalt “ entschuldigt werden können , bis das
Staatstheater in seiner Gesamtheit wieder
eine repräsentable Institution geworden ist

Weiter harren in Karlsruhe die Dinge des
Kunstvereins und seiner Ausstellungsräume
einer befriedigenderen Lösung als Jtesher ,
denn von der Möglichkeit , moderne Malerei ,
Graphik oder Plastik zur Diskussion zu stel¬
len , wurde bisher nur sehr zaghaft Ge -

Im neuen Jahre Glück und Hell !
Auf Weh und Wunden gute Salbe !
Auf groben Klotz ein grober Keil !
Auf einen Schelmen anderthälbe !

Goethe ,

brauch gemacht . Dabei wurde mit der Augs¬
burger Ausstellung vielleicht das Kind mit
dem Bade ausgeschüttet . Gerade bei der
modernen Malerei bedarf es einer besonde¬
ren behutsamen Einführung in diese Be¬
zirke , wenn nicht das Gegenteil von dem
Bezweckten erreicht werden soll . Hier wäre
beispielsweise die Sammlung Haubrich das
Gegebene gewesen . Stuttgart und Mannheim
hat sie zu sehen bekommen , warum sie
nicht nach Karlsruhe kam , ist nicht ganz er¬
sichtlich . Es muß endlich einmal Ziel des
Kunstvereins sein , aus seiner museal ver¬
harrenden konservativen Haltung heraus zu
gehen , und auch einmal neue Kunst dem
Publikum in kontinuierlichen Ausstellungen
zu zeigen .

Helfend bei der Lösung aller dieser Pro¬
bleme könnte die Stadt selbst am ehesten
wirken , wenn sie die Stelle eines Kultur¬
referenten mit einem begabten Fachmann
besetzen würde . Den besorgten Finanz¬
sachverständigen sei dabei beruhigend ge¬
sagt , daß sich diese Mehrbelastung im Etat
sehr schnell amortisieren würde . Ng .
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:s .tar , 9 .30 Uhr Amt mit Pred . ,AIt -ka *b . C.rmeCndei
, - -
fcvdrq . - 31. Jahressehhiö : Daxlanden :

18.30 am r «• Vb le -' to .ig : 17.30 Uhr Wenzel . Geibel -
strafie 5: 17, 19 und 20.15 Uhr Schmitt . Marknskirche : 18
Uhr Senfert . Chnstusktrche : 17 Uhr Ratzel . Matthäus¬
kirche : 20 Uhr Stein . Weiherleid : 18 Uhr Stein . Wil¬
helmstrafte 14: 18 u . 19,30 Uhr mit Hl . Abendmahl : Mon-
don . Luisenstr . 53 : 17 Uhr Haniss; 18 U-hr Streitenberg ;
20 Uhr Ha-uss , mit anschl . Mg. A-bendmahl . Haizingerstr . :
18 und 21 Uhr Fessler . Rintheim : 16.30 Uhr Fehn . Hags¬
feld : 18.30 Uhr Steinmann . Rüppurr : 20 Uhr Schulz . Dlako-
ntssenhans : 20 Uhr Ham-mann . — I , Januar 1948 , Neujahr :
Daxlanden : 8.30 Uhr Wenzel . Albsledlnng : 9 .45 Uhr Wen¬
zel . Geibelstr . 5: 9 und 10 Uhr Weeber . Markuskirche :
9 30 Uhr Köhnlein . Christuskirche : 10 Uhr Löffler . Mat-
thäuskirche : 9 .30 Uhr Stopp . Weiherfeld : 9 .30 Uhr Stein .
Wilhelmstrafie 14: 8 und 9 .30 Uhr Löw. Luisenstr . 53 :
9 .30 Uhr Streitenberg . Haizingerstr . : 9 .30 Uhr Zimmer¬
mann . Rintheim : 14 Uhr Fehn . Hagsfeld : 9 .30 Uhr Merg-
ner . Rüppurr : 10 Uhr Schulz . Diakonissenhans : 10 Uhr
Wenz . Städt . Krankenhaus : 10 Uhr Steinmann .

Ev . Gemeinschaft , Amalienstr . 77. 31 . Dez. , 17.30 Uhr Pre¬
digt . 1. Jan . , 10 und 19 Uhr Predigt .

Evang .-lutherische Gemeinde , Bismarokstr . 1: Mittw . , 31. 12..
17 U . Silvesterfeier ; Do . 10 U. Neuj . -Gottesd . m . hl . Abdm .

Methodistengemeinde (Friedenskirche ) , Kaclstr . 49b. Silvester
19 Uhr Ja -hresschlufigottesd . Neujahr 15 Uhr Bezirksfest .
Durlach (Kapelle ) , Auerstr . 20, Silvester 13 Uhr . Jahres -
schluft und Abendmahl , Supt . Mann .

J Christengemolnsrbaft (Münz) : 1. Jan ., 10 Uhr , WeihehandL
So . , 4 . Jan -uar , 10 Uhr , Weihehandlung .™' Erste Kirche Christi Wissenschaiter , -Karlsruhe , Richard *

fl1® Wagner -Str . 11. Gottesd . : Jeden So . , 10 Uhr , am Mittw . ,
in 31. 12. , ausnahmdweise um 16 Uhr.
yoi Gemeinschaft der S.T.-Advenilsten , Kriegsstr . 84 : Samstag ,
-tpf 9 .30 Uhr Bibelschule , 10.15 Uhr Pred, , 19.30 Uhr Jugend .
sa i . Sonntag 10 Uhr Kinder -Religionsunterricht , 17 Uhr Vor-
fef - t- fKjc über zeitgemäße Themen .
adl “ Famllien -Maehrichten

füi
St ;
tui

uns . 1b. Mutter , ist i . A . v . 59 J . n . schw .
: , Srädfcheit atn 23. 12. verstorben . Im Namen d . trauernd .

-'Hinterbliebenen : Hermann Redinger , Schützenstr . 82.
Paula Waller geb . Ostermayer , Zitnerlehrerin , ist nach

schw . Krkh . i . A . v . 78 J . am Heiligabend gestorben .
Für erw ; Teiln . herrlichen Dank? Die Hinterbliebenen .

Lutis Hahn geb . W' ettach , m . gel . Gattin , uns . lb . Mutti
u . Schwst . , i . a . 22. 12. , 34 J . a . , gest . F . erw . Teiln .
htfl . D. In unsägl . Ld . ; Hans Hahn n . Ang . , L.steinbach .

Emma Nagel geb . Flokr starb am 22; 12. , im 64. Lebens *
jahre . Herzl . Dank für die Anteile . u . Kranzspenden .
Albert Nagel und Kinder , Graben , Kirchstraße .

Elisabeth Konstantin , m . Ib. Tochter , eptschi . a . 24. 12. ,
n . krz . schw . Ld . Für erw . Tin . sow . Herrn Pfr . Feß¬
ler herzl . Dk . Kath . Konstantin u . Ang . , Essenweinst . 7.

Sebastian Schiel , uns . lb . Vater , verstarb am 26 . 12. 47
im Alter v , 80 J . Für erw . Anteiln . u . Kranzap . herzl
Dank . Im Namen d . trauernd . Hinterbl . : L. Schäfer .

Maria Zinnecke Wwe . geb . Raven , u . lb . Mutt .', ist am
20. 12. i . A . v . 70 J ., sft . entschl . Helmut Zinnecke ,
Moltkestr . 35 . Beis . f . a . 29. 12. a . d. Frdh . Khe . st .

t P CI Ihre Verlobung geben bekannt :
< Lotte Konrad — Otto Kreppein . Bruchsal , Uierweg 15. Rhein-
V- straße 37. Neujahr 1948.
f noj Ilse Luger — Werner Gntsche . Silvester 1947. Khe .-Rüppurr ,

i £ Heckenweg 42. Torgau (Elbe ) .
|{! / Gisela Winstel —. Erwin Gretber , Neureut , Hauptstraße 65,

r Friedrichstraße 24. Silvester 1947.
; l| ) Pte ( lilo Kelter — Kurt Herzer . Karlsruhe , Karl-Hofhnann -Str . 3 .
üi:1, |lid Bahnhofstraße 46. Silvester 1947.

( hei Elisabeth Berberich — Rudt Bender , Karlsruhe , Essenwein -
4 MOt straße 42 , Durlacher Allee 87 , t . Januar 1948.

• t Ba Renate Harter — Werner Nikel . Kronenstraße 51. Dur-
J lacher Straße 95 .

Lieselotte Huckle — Werner Ernst . Karlsruhe , Kriegsstr . 228 .
lessingstraße 20.tur

YÖ1 Wilma Echle — Karl Men . Karlsruhe , Durlacber Str . 79.
sei ’ Silvester 1947.
fer Anneliese Meinzer — Paul Zaltenbach , oand . med . vet . Rint-

heimer Str . 63. Rüppurr , Tulpenstr . 45. Silvester 1947.
' Erika Boos — Herbert Hasentus , K. -Rüppurr , Pfauenstr . 10.

Khe . . Rüippurrerstraße 36.me Elisabeth Melber , — Karl Wystrach , Karlsruhe , Beleben-
straße 16 ; Yorckstraße 8 , 25 . 12. 1<W7.

lau Liselotte Schmitt — Paul Biel, Karlsruhe , Parkstr . 13 ,
ne * Weingarten (Baden ) , Kirchstraße 8 .
p rc Erne Moch — Kurt Mall, Khe. , Kaisera-Hee 125, Zürich.■
Wjj 25. Dezember 1947.

Elsa Scherer — Oskar Lederle , Postassistent , Karl -Wil -
- * heimstraße 24, Werderstraße 81.
h feh Lina Bodia — Roland Hertel , Karlsruhe , Kronenstraße 51,
K mc Dvrlacherstraße 20.

wir Hannelore Vlernekäs — Konrad Barck . Khe . , Winterstr . 7 ;
Da Lensahn , Schleswig -Holstein . 1. 1. 46.
Sol Erika Siegwart — P .FX . Clarence Lunsford , Khe , Nowack -

Anlage 11,
' Cincinnati 2 (Ohio ) USA. , Weihnachten 1947.

Else Mayer — S/Sgt* Francis S. Lukas , Khe . . GehhardaL 10,
B&lAeaukee» Wiscom »in (USA.) , Neujahr 12M&.

Else Keller — Wolfram Sthrzer , cand . ing . , Khe ., Stern¬
bergstraße 4, Neujahr 1948.

Maria Küblböck — Heinrich Bader , Khe., Stefanienstr . 5,
München , Neujahr 1948.

Margot Kratzer — Karl D&rrlnger , Rintheimerstraße 14,
Kronenstraße 40.

Lore Mayer — Roll Hertel , Kaiserstr . 106, Lohfeldstr . 14,
Weihnachten 1947.

Ingeborg , Kunle — Bertold Betzier , Khe. , Gerwigstr . 14,
Khe. , Geranienstraße 22 , Neujahr 1946.

Ruth Hosang <— Heinz Collrep , Philippsburg , Karlsruhe ,
z . Zt . auf Urlaub . Silvester 1947.

Gretel Hüttner — Eugen Karle , Graben , Friedrichstal .
Ihre Vermählung geben bekannt : 1

Heinz Espert — Elfriede JSspert geb . Rügger . Karlsruhe , Nel¬
kenstraße 31. TrauuÄj : 31 . Dez. , 2 Uhr , Markuskirche .

Geboren :
Monika Elisabeth : In dkb . Freude : Walter Scheuen . Frait

Priska geb . Heber , z . Zt. Alt . Diak .-Krankenh .
Dieter Karl Christian ist angelt . Bertold Meier u. Frau Toni

geb . Stadler . Rüppurr , Diakonissenstr . 17. 24. 12. 47.
Bernd -Robert ist angek . Robert Knaus u . Frau Maria geb .

Gilbert , K .-Knielingen , Äaarlandstr 9 , z. Zt . Alt . Diak .-ri .
Clans : Unser zweiter Junge ist am 26. 12. angek . Walter

und Inge Hennenlotter , Khe. , Moltkestraße 67.
Siegfried - Karl -Heinz ist angek . Helmut Hummel u . Frau

Lina geb . Maag , z. Zt . Dr. Stahl , Khe. , Kaiserallee 93.

Veranstaltungen
Rheingold , Rheinstr . 77 , Ruf 6236 . V. 2 . 1. 48 bis 8. 2. 48 :

Im Film : Edward Robinson , Margaret O Brien u . a . m .
in , ,Frühling des Lebens " . Rn Film Sur Alt und» Jung in
deutscher Sprache . Vorst , tägl . 16.30 , 17.46 und 20 Ubr ,
sowie So . 13.30 Uhr . — Auf der Bühne : 3. und 4. 1. 48,
jeweils 22 .00 , ,.Friederike " . Vörverk . für Film a . Bühne :
Wo . ab 14.00 , So. ab lJ .00 Uhr und tri . Best.

Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher Tor) . Nur noch
heute und morgen der spannende Kriminalfilm ,,Laura "
in deutscher Sprache . Drei Männer um eine Fra« — jeder
liebt sie — wer tötete sie ? Ab Freitag , 2. 1. 46 , , ,Akro¬
bat Schö*ö-ö-n" . Ein Film uan und mit dem bekannten
Clown Charlie Rivel . Ferner wirken mit Clara Tabody ,
Karl Schönbeck usw . Anfangszeiten : 15, 17.30 , 20 Uhr .
Vorverkauf täglich ab 13.30 U’hr .

Gloria -Palast , Rondellplatz . Nur noch bis einschl . 8. 1. 46
, ,Das Vermächtnis " — in deutsch . Spr . Die dramat . Le-
bensgesch . eines jg . Menschen . In den Hauptrollen : Char¬
les Coburn , Tom Drake , Beverly Tyler . Tägl . : 13, 15.40,
18.16, 21 Uhr . Vorverkauf ab 10 Uhr.

Die Kurbel , Kaiserstr . 211 , a . d. Hauptpost . Jubüäumsprogr .
— ein Jahr , ,Die Kurbel " . Ingrid Bergman , Charles Boyer
und Joseph Cotten in , ,Das Haus der Lady Alquist " , ein
Spitzenfilm in dtsch , Sprache . Tägl . 13, 15.30 , 18, 20 .30 U .

Pali , Herrenstf . 11. Tel . 2502. Bis einschl . i . 1. 1948 : . .Der
zweite Schuß " . Ab Freitag , ,Der kleine Grenz-verkehr ' *,
eine fröhliche Feriengeschicfote . Anfangszeiten : 15, 17.30,
20 Uhr . Vorverkauf : Theaterkasse ; 10—12 Übt , und Spott -
Hörrle , Durlacher Tor .

Metropol in K.-Weiherfeld , Neckarstr . 32 , Tel . 951 . Nur
noch heute und morgen , ,Der letzte Schleier " . Ein engl .
Spitzenfilm in -deutscher Sprache . Beginn : 16 und 20 Uhr .
Neujehrstag : 13.30 , 15.30 , 17.45 , 20 Uhr . Ab Freitag :
Der spannende Kriminalfilm „ Der zweite Schuß " Wo . , 16
und 20 Uhr . Sa . 15.30 , 17.46 , 20 Uhr . So . 13.30 , 15 .30,
17.45 , 20 Uhr . Vorverkauf täglich von 10—12 Uhr .

Regina -Lichtspiele in K.-Rüppurr , Lützowstr ., Ecke Langestr .
„ Der Weg rum Glück " , ein Priesterschicksal mit Bing
Crosby , Fitegerald u . a . m . Anfangszeiten : Wochentags
20 Uhr u . Sa. u . So. 17 u . 20 Uhr . Vorverkauf eine Stunde
vor Beginn . Ab 9. 1. 48 bis 16. 1. 46 : „Sechs Schicksale " .

Kali in K.-Durlach , Ruf 676 : Nur noch heute u . morgen !
Der Sensationsfilm „ Abenteuer in Panama " . Ab Freitag :
Greer Garsoo u . Ronald Colman in .Gefundene Jahre " .
Heute 15.30, 18.00 , 20.15} So. u. Feiert . 13.30, 15.45 ,
18.00 und 20,15 Uhr .

Skala in K.-Durlach , Ruf 180. V. 2 . 1. 46 bis 8. 1. 48 ein
Metro -Goldwyn -Mayer -Filra in deutscher Sprache „ Die
Frau , von der man spricht " . Ein Film amüsanter Konflikte
zwischen Beruf und Liebe . Vorst , tägl . 15.00, 17.30 und
2006 Uhr , So. .13.30 , 15.30, 17.45 u . 20 Uhr . Vorverk . Wo .
ab 14.30 , So . ab 13.00 Uhr und tel . Bestellung .

Konzert -Kafiee „ Grüner Baum" , Kaiserstr . 3 . Tel . 7448 . Am
31 . Dez , ab 19.30 Uhr „ Großer S41vesterbaU" , Tischbestel¬
lungen rechtzeitig erbeten . Am Neujahrstag und Freitag
2. Jan . , ab 16 Uhr , Tanz auf zwei Tanzflächen .

Kleinkunstbühne Kabarett Just , Kaiserstr . 91, Tel . 4259
Ab Dezember tägl . ab 19.30 Uhr Unterhaltungskonzert ,
Dienstag , Donnerstag , Freitag Tanz. Samstag u . Sonntag
das große Kabarettprögramra mit ständig neuen Künst¬
lern . Sonn- ü . Feiertags finden 2 Vorstellungen statt
16 und 20 Uhr . Vorverkauf 11—13 Ubr im Lokal .

Kaffe
*
«» Kabarett Roland , Ecke Kreuz - u . Hebristr . 31 . 12. 47

ab 19.30 Silvester -Tanz , bei verlängerter Polizeistunde , u .
Kabarett . Kartenvorverk . 11 bis 13 Uhr . Ab 1. Jan . 1948
neues Programm . Sonn- u . Feiertage Nachmittagsvorstel¬
lung mit Tanz ; täglich ab 19.30 Kabarett und Tanz .

Passage -Palast -Variete , Passage 20—26. Ruf 4742 . Mittwoch ,
91 , 12. Große Silvesterrevue mit Ball , Donnerstag , 1. 1.
1946, 21 Uhr , Neujahrsrevue mit BaM. Ab 1. Januar spielt :
täglich in der Coektaiistube das bekannte Kay-Körten * 1
Tno . Täglich priMfaei «b 1&90 Uhr bis 23J)0 IHu« •

^Palais “ Cate -Bar, Herrenstr . 45/45* (Palaisgarten ) , Ruf 4713 .
Silvester ab 16 Uhr Tanz , ab 19 Uhr Silvesterball mit der
neuen Kapelle Oskar Belikan . Donnerstag , 1. Jäh . 48 , ab
16 Uhr Tanz . Freitags Betriebe ruhe . Samstag ab 16 Ubr
Taxfe . Sonntag ab 16, Montag , Dienstag ab 19 Uhr Unter¬
haltungskonz . Mittw . , Donnerstag , Samstag ab 16 U. Tanz.

Caf4 am Zoo, Ettlinger Str . 33. Silvesterabend ' groß . Ateiier -
fest mit verschied . Überraschungen . U. a . spielen für Sie
3 Kapellen . Ab 1. 1. 48 14tägiges Gastspiel der vom
Rundfunk bekannt . Kapelle „Werner Chrisfs Swing Five " .

Tanzbar Maxim (ehern . Roederer ) , Zähringerstr . 19, Tel . 3320 .
Montag , Mittwoch , Freitag Tanz . Es spielt Friedrich Spitz¬
nagel mit seinem Quartett . Tigl ab 19.30 Uhr geöffnet .

Konzert -Kaffee Museum , Waldstr . 32 , Ruf 6600 Tägl . Nach¬
mittags u . abends Konzert . Montags geschlossen . Mitt¬
woch , 31. 12. 47 : Silvester -Rummel mit Tanz . Eintr .-Kar-
ten im Vorverkauf a/m Büfett erhältlich .

Konzert -Cate Ellenrieder , führend am Hauptbahnhof , Tri .
8355—56 , tgl . nachm , u . abds . Unterhaltungskonz . Es spielt
z . Zt . m . gr . Erf. Hans Lennartz . Jed . Freitag Wunschfoonz,

„ Zum Blücher " (Haltestelle Yorckstr .). Silvesterabend Tanz.
10.30^ 20, 22 .30—2 Uhr , Samstag , 3 . 1. , 20—23 Uhr.

Gaststätte „zur Lokalbahn " , gegenüber d . Arbeitsamt , Tel .
1351. Jeweils Freitag , Samstag , Sonntag Unterhaltungskon¬
zert . Am 1. Jan . 1946, ab 16 Uhr Tanz. Eintritt frei .

Gasthaus zum Engel , Gränwinkel , Öffentlicher Tanz am
3>1. 12. 47 , 18 Uhr , und 1. U 1W8 . 1« Uhr .

Zum Lamm in K.-Durlach . Jeden Montag , Mittwoch und
Samstag ab 19 Uhr Tanz .

„ Zur Krone 0 in Knielingen . Mittwoch , 31. 12. 47 , von 18 bis
24 Uhr Tanz . Es spielt Kapelle Böhmerwald .

Kammerbfihne Karlsruhe (Leitung : Bert Klelnhans )
Großer Opern -Abend a . Freit ., 9. 1. 48 , 19.39 Uhr , im

Bönifatiussaal , Schillerstr . 46 . Große Szenen aus Trouba¬
dour , Barbier von Sevilla , Carmen , Waffenschmied ,
Martha , La Traviata , 2. Akt . Karten v . 3 .30—5 .50 RM bei
Schlaile , Kaiserstr . 96 , Maurer , Kaiserstr . 237 u . Abendk .

Konzertdirektion Kurt Neufridt
Festliches Orgel -Konzert am Neujahrstag , Der Meister der

Orgel Martin Günther Förstemann bietet in Gemeinschaft
mit der Sopranistin Gunthild Weber (Berlin ) am Donners¬
tag , 1. Jan . , 18 Uhr , in d. geheizten Markraskirche (Yorck-
platz .) „Weihnachtliche Musik zum Neuen Jahr " . Orgel¬
werke von Bach und aJten Orgelmeistern , eigene Impro¬
visation ü/ber „ Vom Himmel hoch " , Alte Weihnachts¬
weisen . Karten zu 3.30 fSohiif) , 4.40 (Orgel -Empore ) und
5.50 (num . Altarstuhl ) bei Neufeidt , Gräff, Germania -Kiosk ,
am Neujahrstag am Kir-cbenringang .

Varlationen -Klavierabend Hermann Bisetter . Samstag , 3. 1.«
'

19.30 U . , Munzsaal . Haydn : f-moll-Var . , Beethoven : Eroica-
Var . , Schubert : B-dur -Var . , Bfahms : Paganini -Var . Karten
von 3.30—5 .50 bei Neufeidt , Gräff, Germania -Kiosk und an
der Abendkasse , Waldstraße 79.

Das Köckert -Quartett spielt in 6 Kammermusikabenden vom
6. Januar bis 16. März 1948 an jedem zweiten Dienstag
sämtliche 17 Streichquartette von Beethoven . 1. Konzert
Dienstag , 6. Jan . , 19.30 Ubr , im Bönifatiussaal . Platzunieten
zu 33 .—, 26.40 und 19.80 RM mjr bei Kurt Neufeidt , Wald¬
straße 83 , pari . Kassenstunden 10— 12 Uhr . Bei Gräff und
b. Germ .--Kiosk nur Einzelkarten v . 3.30s- 6.60 (9- 12, 14- 17) .

Dienstag , 8. t -, 14.30 Uhr : „ Das - tapfete Schneidexlein “ .
19.00 Uhr : „Der verkaufte Großvater **. Freier Verkauf .

Mittwoch , 7. 1., 14.30 Uhr : „Das tapfere Schneiderlein **.
19.00 Uhr : „ Der verkaufte Großvater **, freier Verkauf .

Donnerstag , 8. 1. 19.00 Uhr : „ Dpr verkaufte Großvater “,
freier Verkauf .

Volkstheater Karlsruhe : Festhalte Durlach .
Mittwoch , 31. 12. , 19 Uhr : „ Friederike “ , Operette v . Lehar .
Dienstag , 6. 1., 19 Uhr : „ Friederike “..
Mittw . , 7. 1., 15 U. : „ Hinsel u. Gretel “ , 19 U. : „Friederike *' ,

Volkstheater Karlsruhe : „Rheingold “ , Mühlburg .
Mittwoch , 31 . 12. , 13 .30 Uhr : „ Hinsel and Gretel “ .
Donnerstag , 1 . 1., 22 Uhr : „Friederike **.
Samstag , 3. 1., 22 Uhr : „Friederike “ .
Sonntag , 4. 1„ 22 Uhr : „ Friederike **.
Samstag , 10. 1., 22 Uhr : „ Friederike **.
Sonntag , 11. 1. , 22 Uhr : „ Friederike “ .

Vereins -Anzeiger

Karlsruher Turnverein 1846. Am 31. Dezember 1947, 20 Uhr ,
Silvester -Tanz im Saale des „Elefanten " .

M .-Chor „ Concordla ** Khe . Am 1. 1. 46 im „Srimen “ ,
10.30 Uhr , Frühsch . u . Konzert . Die Chorpr . beg . am 6. 1.

Männergesangverein „ Lassallia " , Donnerstag , 1. Jan . 1948,
6 Uhr im Rest . „Zum Elefanten "

, Kaiserstraße , Familien¬
abend mit Tanz .

Kaninchenzüchter u . Hasenhalterl Am 3. u . 4 . Jan . 48 find,
ina Eichhorn -Saal in Khe .-Rüppurr die I . große Kanin-
chenschau des Kreises Khe . m . Produktenschau statt .
Eröffnungsfeier am Samst . , 10 U . , unt . Mitwirk . d. Musik¬
vereins Rüpp . Geöffnet ' an beid . Tagen v . 10—18 Uhr.
Kauf u . Tauschgelegenh . geb . Gr . Glückshafen f . 25 Pf .
ein Schlachtkaninchen ! Kostenk . Beratung i . Ausstellungs¬
raum . (Haltest , der Albtaltoalla Rüpp .-Gartenstadt ) ,

Amtfiche Bekanntmachungen

Theater

Badisches Staatstheater (Konzertbaus )
Sonntag , 4. 1. : 14.30 Uhr : „Schneewittchen “ , Weihnacbts -
, mÄrchen von Semper -Reiner .

W.00 Uhr ; „ Der Feuervogel “ , .Ballett von Igor Stra-
winsky . „ Carmina burana “ , Szen . Kantate von C . Orff .

Montag , 5. 1. , 19.00 Uhr : „ Der Troubadour “ (Kulturbund
1. Reihe ) , Oper von Giuseppe Verdi .

Dienstag , 6. 1., 14.30 Uhr : „ Schneewittchen .
16.30 Uhr : „ Zar u . Zimmermann **, Miete A. Komische
Oper von Lortzing .

Mittwoch , 7. 1., 18.00 Uhr : „Im weißen Rößl“ . Operette
von Ralph Benatzky .

Donnerstag , 8 . 1. , 18.00 Uhr : „Me Zauberilöte “ , Miete B.
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart .

Freitag , 9. 1., 18.30 Uhr : „Die sechste Frau ** (Kulturbund
2. Reihe ). Komödie von Max Christian Feiler .

Samstag , 10. 1„ 14.*30 Uhr : Geschlossene Vorsteileng für
B«denwerk A.G . „ Die verkaufte Braut **. Komische Oper
von Friedrich Smetana . 19.00 Uhr : „ Der trojanische Krieg
findet nicht statt “ . Ein Stück von Jean Giraudoux .

Sonntag , 11. I ., 14.30 Uhr : „ Schheewittchen “ .
19.00 Uhr : „ Der fldele Bauer “ . Operette von Leo Fall .

Karlsruher Kammerspiele (Leitung Erich Schudde )
Vorstellungen im Bönifatiussaal :

Samstag , 3. 1., 14.30 Uhr : Nachholung der am 29. Dez. aus-
grialü . Vorstell . „ Das tapfere Schneiderlein “ . Pie für
die Vorst , am 29 . 12. 47 gelösten Eintrittskarten haben
für den 3. 1. 1948 Gültigkeit .

Sonntag , 4. 1., 10.30 Uhr : Gedächtnisfeier . Joseph Kainz.
Sonntag , 11. 1. , 14.30 Uhr : „Das tapfere Schneiderlein **.

19.00 Uhr : „ Das Mädchen Violine ** (Verkündigung ) , Dra-
mat . HandS. ▼. Paul Claudel , fr. Verk . Zum letzt . Male .

Vorstellungen im Passage -Palast :
Mittwoch , 31. 12. (Silvester ) , 18,30 Uhr : Silvester -Premiere :

Gastspiel Gerd May und Hugo Würtenberger : „ Der ver - (
kaufte Großvater **, Schwank von Franz Streicher .

Donnerstag , l . i . (Neujahr ) , 14.30 Uhr : - *,Das tapfere
Schneiderlein “ . 118*30 Uhr : Gastspiel Gerd May und j
H»qo ßieia *« «Btt - fertauite Graft«*!» '1.

f LandeihittSthm: \
<■>. Karisrzr .i

Die Ausgabe der Einkauf -Schecks für Haushaltnadeln an die
Einzelhändler , welche Vorbestellabschnitte b . Wirtschafts¬
amt rückgerechnet haben , beginnt am 29. Dezember 1947.
Der Einzelhändler hat bei Weitergabe der Schecks an den
Großhändler Datum u .' Unterschr . mit Firmenstempel auf
der Rückseitp des Schecks einzutragen (Indossament ). Dte
gleiche Verpflichtung hat der Großhändler - bei Weitergabe
der Schecks an die Hersteller . Der auf der Rückseite der
Schecks Zuletzt Genannte gilt gegenüber dem Hersteller
als bezugsberechtigt . Für die Belieferung dieser Einkauf -
Schecks kommen nur die nachstehend bezeichneten Groß¬
händler in Fräge : Erb August , Kaiserstr . j Erb Walter ,
Weberstr . 7 ; Dürr . C . F . , Adlerstr . >20 ; Häusel Erich , Erb-
prinzenstr . 3 ; Mees Peter , Herrenstr . 46 ; Nau & Co. , Uh-
landstr . 44 ; Quicker Max , Kaiserpassage ; Schlerf Heinrich ,
Duriacher Allee 58 ? Schneyer Anton , Rheinstr . 48 ; Weick
E . u. B. , Douglasstr . 24 ; Morlock & Co . , Hebelstr . 19 ;
Wiek Heinrich , Schützenstr . 36 ; Weiß ärKoelsch , Durlach ,
bei Gzitzner -Kayser . Die Einzelhändler haben den Eingang
der auf Einkauf -Schecks bezogenen Haushaltnadeln sofort
dem Wirtschaftsamt - Zimmer 24 - zu melden . Nach Ein¬
gang der Meldungen wiri die ' Ausgabe der Haushalt -
nadeln an die Verbraucher gegen Abgabe dar vom Efnzel-
händler auf d . Rückseite gestempelt « ! Bezugsmarke durch
öffentl . Bekanntmach , aufgeruf . Stadt . Wirtschaftsamt Khe.

Das LWA Karlsruhe gibt bekannt : Neuanträge auf Zuwei¬
sung von Schreibmaschinen können b . a . W . nicht mehr
angenommen werden . Es liegen der Dienststelle bereits
7000 Anträge vor , deren Anzahl in keinem Verhältnis
zur Produktion von Schreibmaschinen steht , die außerh .
Württ .-Baden liegt . Im Jahre 1947 konnten nur 3V« aller
Schreibmaschinenanträge Erled . finden . Desgl . wird darum
gebeten , alte Reklamationen , berügl . bereits lauf . Anträge
zu unterlassen . Diese werden im Rahmen des Möglichen
und nach Dringlichkeit Erledigung finden .

Zuchtviehabsatzveranstaltung in Mosbach ! Der Verband bad .
Fleckviehzüchter veranstaltet Do. u . Fr . , 8. u . 9 . Jan . 1948,
in Mosbach (Viehmarkthalle ) eine Absatzveranstalt . Auf¬
trieb ca . 75 Bullen , 30 Kühe , 10 Kalbinnen u . 25 Rinder .
Beginn der Senderkörung am 8. Jan . , 12 Uhr . Beginn des
Verkaufes am 9. Jan . , 10 Uhr . Bedarfsanmeld . sind zu
richten an das Tierzxichtamt Heidelberg , Friedr .-Ebert-
Allee 16. Für weifcl. Tiere Einkatdsberechtigungsschein des
zuständigen Landwirtschaitsamtes erforderlich .

Sonntagsdienst der Arzte von Karlsruhe und Durlach . Neu¬
jahr 1948 : Dr. .Dieckmann , Gerwigstr . 3 , Tel . 5753 ; . Dr .
Zwilling , Häusserstr . 14, Tel . 863 ; Dr. Kuhn , Helmholtz -
straße 13, Tel . 6141 ; Dr. Rheinberger , Kriegsstr . 183, Tel.
864^ ; Dr , Brilmayer , Goldlackweg 4, Tel . 1955. Durlach :
Dr. Kannegießer , Rittnertst . 15, Tel . 972 ; Sonntag , 4. i . 48:
Dr. Zippelius , Kriegsstr . 130, Tel . 5183 ; Dr. Bühler , Leib- ,
nizst . 6 , Tel . 2452 ; Dr . Kämmerer , Riefstahlst . 4, Tel . 8850 ;
Dr . Kletti , Kaiserallee 50, Tri . 3006 ; Dr. Hanger , Holder¬
weg 4, Tri . 6500 , Durlach : Dr . Mühlenbeck , Hengst -
plafcz 11, TeL 553. %

Erbenaufruf : In deT Nachlaßsache des am 18. Okt . 45 in Ess¬
lingen a , N . gest . Friedrich Büche , led . Hilfsarb . in Ess¬
lingen a . N . , geb . 3 . 5. 1903 in Karlsruhe , ergeht an die
grbbeiecht . Verwandten die Aufforderung , ihre Erbrechte
bis spät . 1. März 1948 hier anzumelden und nachzuweisen ,
widrigenf . das Erbrecht des Fiskus gern . 0 1964 BGB . fest *
zustell . ist . Die Mutter dves Erblassers , die Chorsängern
Agathe Julie Büche in Karlsruhe soll ifp Jahre 1910 gest .
sein . Esslingen a . Pecs * 1943. NacJüaßgericbt .

Werbung

Wiedereröffnung ! Handschuh¬
geschäft H. Dreblnger , jetzt
Sophienstraße 206 .

Renn-Wettbüro Herrn . Linde¬
rer , eröffnet am 1. 1. 1948 :
Staatl . konz . Buchmacher ,
Adlerst . , Ecke Markgrafen¬
straße . Tel . 3119 . Geschäfts¬
zeit : 1-1— 18 Uhr.

Strickarbeiten aller Art fer -
tigt an : Atelier Ibach , Khe . ,
Mathystraße 31. .

Paidl - Kinderbettstellen , hell
. lackiert , fahrbar , in versch .
Größen gog . Bezugschein
lieferb . Aug . Schulz , Khe . ,
Herrenstraßc 24 .'

Größere Posten Holz werden
lfd. gesägt . Eigene Sage¬
maschine . Else Weingart¬
ner , Holzsägerei , Karlsruhe ,
Lameystraße 21.

Paidl - Hoizkinderbettcben ,
weiß lack . , wieder lieferb .
geg . Bezugsmarke , ferner
Metallhettstellen .u . Couch¬
gestelle . Christ . Oertel ,
Wäsche u . Betten , Karisr . ,
Kaiserstraße 191.

Bäckerei Gottl . Klenk , Gröt -
zingen , Karlstr . 24 : Wei -
terführung des Geschäftes
ab 1. 1. 48 durch m . Sohn
Fritz K-lenk . Beste Wünsche
zum . Jahreswechsel !

7 Million . Mk. an Gewinnen
verlost die 2 . Südd . Klas¬
senlotterie , insges . 56 000
Gewinne u. I Prämie . Zie¬
hung der 1. Klasse 14- u.
15. Jan . 48. Die Lose sind
erhältl . bei all . Staatl : Lot¬
terieeinnehmern . Preis der
Lose in je4er Klasse : Lose-
abschnitt Vi 24 .— , 6.— ,
% 3.— RM.

Ein zugkräftiger Artikel :
Zopfhalter aus Metall , mit
Gummi , preisgpr . , a . Händ¬
ler u . Wiederverk . lieferb .
40(L. St. Nachn . brutto 53 .—
RM. Heinemann Co . ,
G.ra .b .H . , München 2, Ro¬
senstraße 12.

Parbbinder f. Innenanstriche ,
wasserglasfrei , in Kanist .
zu ca . 30 kg u . Fässern zu
ca . 200 kg sof . lieferbar .
Vertreter ges . Heinr . Otto
Kühl GmbH., Hamburg 36 ,
Königst . 7/9 , ,.Australhaus " .

Der CELA -Pflanzensdhutzmann
rät : Jetzt richte den Ver-
stäuber ojn . Hauchdünn muß
die Stäutwing sein ! Nimmst
Du Dir jetzt , dazu die Zeit
ist er im Frühjahr staub¬
bereit ! NEXIT, der tödliche
Staub .

Zum Saubermachen - Henkel¬
sachen ! Die Persilwerke , lie¬
fern ihre bewährt . -Wascb -
und Reinigungsmittel nach
wj$e vor in Origina )b « ^eten .
Denken Sie aber -beim Ein¬
kauf stets daran , ihrem
Kaufmann die leeren Pak-
kungen zurückfmgeben .

Die kleinste und billigste
Durchschreibe -Buchführung !
Kennen Sie System C . v .
Camap für Kleinbetriebe ,
Handwerker , freie Berufe ?
Sof. lieferb . Prosp . durch :
Treuhand -Buchvertrieb H .
Münzel G. m . b . H . , (14a)
Korntal b . Stuttg . , Postf . 90

Die Spindel für jede Näh¬
maschine m . Fußantritt z .
Seflbstspinnen von Wolle ,
Flachs , Hanf , Kapok , Wat¬
tes tausendf . prakt . bew . ,
DRGM, lief , per Nachn . z .
RM 18.60 zu<zü<gl . Porto bei
Einsend , von 1 St .' Pack¬
papier , 50X70, 1 St. Pappe ,

Parfüm , dezent , wohmAsiwc
hochproz . Alkohol , bamna
f . d . Dame , Kölnisch Was¬
ser , 60—-80 */# Alkohol , Ho¬
fern wir prompt . Muster - .
Sendung nicht mögl ., niditf
Passendes wird znrückge *’
nommen . tiefer , nur geg;
Nachn . Großhandels !). Jos .
Schüler & Co . , Nürnberg *
Neutorgraben 13.

Friseure u . Parfüm .-Geschäfte
verlang , unsere Kosmetik -
Preisliste . Großhandelshaus
Jos . Schüler & Co. , Nürn¬
berg Te). 24454-56 , 24854 -« .

Radio -Bastlerbedarf , Großaus¬
wahl , Liste 4 anfordern ,
Versand nach auswärts .
Radio -Taimm , Berlin SW
11/11 , Stresemannstr . 20 .

Bau Dir doch selbst Deig
Heim ! Das Bau-Buch weist
den Weg mit vielen Pl&r
nen und Anleitungen nacSi '
der Dümpert - Schnellbau¬
weise . Sie erhalten es für
30 .— Lizenzgebühr mit Ma¬
terialvorrecht und Zurweis. '
der Bezirksbaufirma voo
Becker & Wefcer , Bonn/Rh.« .
K .-Fr .-Straße 10.

Wenn dir Aufbaustoffe feh¬
len , mußt du Diemer -Pud*
ding wählen , nährwertrerck
ist sein Gemisch , all«
freuen sich bei Tisch ! Man
erhält Dieraer - Pudding auf
Nährmittelabschn . in
Fachgesch . Herst . : DIEMEK
& Co . , Nährnaittelfabrik ,
Pforzheim .

Verschiedenes

Heinz n . Willy — Klavier e>
Akkordeon , amerik . and
dtsch . Tanzmusik , erstkU
ab 1. Febr . frei . Eil-® mit
Beding , an Schüler , KeV
heimADonau, Haus G-93 .

Leipziger Großhändler sucht
Fabrikvertretnng in Mascha
Werkz . , Meßwerkzg . , Eisen-
u . ' Stahlwaten . Büro , Lae
gerräume , Fahrz . vdrhand -
Zwischenlager in britischer
Zone . Beste Verbindung .
Erich Jacoby & Co . , Werk-
zeuggroßhdl . , Leipzig N , 22»
KickerlingsPerg 19. T . 66256.

Schweizer Kaufmann sucht Ex¬
portartikel od . Generalver¬
tret . (Büro in Zürioh und
Frankfurt/M . >orh . \ (2 unt
Sf=. 6208 an WEFRa -Werbe -
ges -, Frankfurt a . M . , MüP'
ebener Straße 5 ,

Sulfitablauge - Verarbeitung !
Chem . Fabrik s . Verb , m»
Fachleuten , die a . diese ®
Geb . gearbeitet haben . zW»
Herst , v . Halb - u . Fertig¬
produkten . (Anstellung od.
Beratung ) . ® S . B. 5930 aö
WEFRA Werbeges . Frank¬
furt/M . , Münchenerstr . . 5.

Beton - n . Kunstsleinwerke <v
artverwandte Betriebt * 1*
Herst , v . Bauelementen all*
Art f. bestbew . , . im In- «*
Ausl , patent . , bahnbrech -
Bauverfahren sof . gesucht .
Ei )HE3 M 164 an SUWEGf
Annoncen -Exp . , Stuttgart 1»
Postfach 900 .

Dauerabnehmer f. Vergröße¬
rungen gesucht ^ (18X24 ko¬
loriert ) v . ieistungsf . Fcrfo-
anstalt . Hans , Rork3aget
Fotoanstalt Ladbergen üb.
Lengerich i . Westfalen .

Schreib - u . Additlonsmasch »
zu leihen gesucht . Südw ^-
Ann .-Expedit . , Karlsruhe »
Kaiserstraße 156.

Diesel -Schweißmasehlne , Ws
280 Amp . , zu vermieten *

Roth, .
__ _ . tagw . . Griesinger &

20X80 , u . 140 cm Schnuri Eigenstem , Kirchenstr . ZI .

z. Verpacken : Erich Wröi ' - PKW mit Fahrer ges . sur
le , Frankfurt a - M., Flor- li Abholg . wertv . Instr .
pjJidtftT Straße 24« Wilheünsiiav . 12 2d4S BN5-*
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